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Ergebnisse auf einen Blick
Diakonik (B.A.)

Entscheidungsvorschlag der Agentur zur Erfiillung der formalen Kriterien gemaB Priifbericht
(Ziffer 1)

Die formalen Kriterien sind
erfallt

O nicht erfdllt

Entscheidungsvorschlag des Gremiums zur Erfiillung der fachlich-inhaltlichen Kriterien gemaB
Gutachten (Ziffer 2)

Die fachlich-inhaltlichen Kriterien sind
erfallt

O nicht erfdllt
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Religionspadagogik und Kirchliche Bildungsarbeit (B.Ed.)

Entscheidungsvorschlag der Agentur zur Erfiillung der formalen Kriterien gemaB Prifbericht
(Ziffer 1)

Die formalen Kriterien sind
erfallt

O nicht erfdllt

Entscheidungsvorschlag des Gremiums zur Erfiillung der fachlich-inhaltlichen Kriterien gemaB
Gutachten (Ziffer 2)

Die fachlich-inhaltlichen Kriterien sind
erfallt

O nicht erfdllt

Seite 5| 57



Akkreditierungsbericht: Biindelakkreditierung der Studiengange ,, Diakonik” (B.A.) und ,,Religionspadagogik und Kirchliche Bil-
dungsarbeit” (B.Ed.)

Kurzprofil der Studiengdnge

Diakonik (B.A.)

Ziel des Studiengangs ist es, diakoniewissenschaftlich kompetente Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter fur
Kirche und Diakonie auszubilden, insbesondere Rummelsberger Diakone und Diakoninnen. Diakonie-
wissenschaft nimmt helfendes Handeln in Kirche und Diakonie durch die Einbeziehung der Theologie
mit ihren Teildisziplinen und die Bezugnahme auf relevante Disziplinen wie die Human-, Pflege-, Sozial-
und Wirtschaftswissenschaften in den Blick. In diesem Kontext vermittelt der Studiengang Diakonik the-
ologische und weitere fachspezifische Kompetenzen. Er férdert die Fahigkeit, sie aufeinander zu bezie-
hen und in unterschiedlichen Bereichen der Praxis von Kirche und Diakonie wissenschaftlich reflektiert
anzuwenden. Er unterstitzt Persénlichkeitsentwicklung und professionelles Handeln. Er dient darin auch
der Reflexion der Aufgabe und Rolle von Kirche und Diakonie sowie Kommunikation des Evangeliums

in einer kulturell und religios vielfaltigen Gesellschaft.

Der Studiengang ist einer von drei Bildungsbereichen der Ausbildung zum Rummelsberger Diakon und
zur Rummelsberger Diakonin. Die drei Bildungsbereiche sind der Studiengang Diakonik (B.A.) an der
Evangelischen Hochschule Nirnberg (im Folgenden EVHN genannt), die staatlich anerkannte Fachaus-
bildung in einem sozialen Beruf (mit einem akademisch reflektierten Praxisanteil von mindestens einem
Semester in Kirche/Diakonie oder Pflege) und die gemeinschaftliche Ausbildung durch die Diakoninnen-
gemeinschaft Rummelsberg und die Rummelsberger Briiderschaft. Der Studiengang kann auch unab-
hangig von der Ausbildung zum Rummelsberger Diakon/zur Rummelsberger Diakonin absolviert wer-

den.

Dieser Studiengang er&ffnet berufliche Perspektiven in unterschiedliche Richtungen. Er befdhigt zur
christlich profilierten sozialwissenschaftlichen und theologischen Arbeit in zahlreichen Einrichtungen der
Diakonie. Zudem befahigt er zur gemeindepadagogischen und gottesdienstlichen Arbeit auf unter-
schiedlichen kirchlichen Ebenen mit unterschiedlichen Personengruppen. Die jeweilige Einsatzstelle nach
der Ausbildung hangt einerseits von der gewahlten Fachausbildung ab und andererseits von den per-
sonlichen Kompetenzen und Interessen. Hinzu kommen die jeweiligen Bedarfe und Einsatzmoglichkei-
ten in Kirche und Diakonie. Absolventinnen und Absolventen kénnen sich um die Ubernahme in das
Amt der Diakonin/des Diakons der Evangelisch-Lutherischen Kirche in Bayern (im Folgenden ELKB ge-
nannt) bewerben, sofern sie bereits in die landeskirchliche Diakonen- und Diakoninnenausbildung auf-
genommen sind. Die Aussichten sind in diesem Bereich sehr gut, da die ELKB darauf achtet, dass nicht
mehr geeignete Personen die Diakonen- und Diakoninnenausbildung absolvieren als tatsachlich ge-
braucht werden. Fiir andere Absolventen und Absolventinnen kann der Abschluss des Studiengangs von

Vorteil sein bei Bewerbungen in Kirche, Diakonie und Soziale Arbeit.
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Religionspadagogik und Kirchliche Bildungsarbeit (B.Ed.)

Ziel des Studienganges ist es, Fachleute fir evangelische Bildung auszubilden. Das bedeutet, das Stu-
dium vermittelt die Fahigkeit, Religionsunterricht zu erteilen. Erfolgreiche Absolventinnen/Absolventen
des Studiengangs kdnnen als hauptamtliche Lehrkréfte im Schulbereich, in dem im Vertrag zwischen
dem Freistaat Bayern und der ELKB vorgesehenen Umfang, eingesetzt werden. Das Studium befahigt
gleichwertig dazu, selbstverantwortlich theologische und padagogische Aufgaben in kirchlichen Arbeits-
feldern wahrzunehmen. Am Lernort Hochschule steht die Aneignung von theoretischem und for-
schungsbasiertem Wissen unter dem Fokus des forschenden Lernens im Vordergrund. Durch die enge
Verzahnung der theoretischen Ausbildung mit den studienbegleitenden Praktika, dem Praxisjahr und
der zweiten Ausbildungsphase (Vorbereitungsdienst) reflektieren, erproben und erweitern die Studie-
renden ihre methodisch-didaktischen und reflexiven Kompetenzen. Die Studierenden erwerben an der
EVHN in fundierter Weise relevante fachliche Kenntnisse, Methoden und Handlungskonzepte, um qua-
lifiziert und professionell in religionspadagogischen Arbeitsfeldern in Schule und Kirchlicher Bildungsar-

beit handeln zu kénnen.

Absolventinnen/Absolventen des Studiengangs sind Fachleute fir evangelische Bildung. Sie verstehen
die im Studium vermittelten Theorien, Paradigmen, Modellannahmen sowie Begriffe und Konzepte aus
der Theologie, Padagogik, Psychologie, Soziologie und Rechtswissenschaft. Auf dem Gebiet der Religi-
onswissenschaft haben sie grundlegende religionshistorische und religionsvergleichende Kenntnisse er-
worben. Mit Theorien der Interreligiositat und Interkulturalitat sind sie vertraut. Sie kénnen theologi-
sches Wissen vermitteln. Sie kénnen Gottesdienste eigenverantwortlich gestalten und durchfihren. Sie
Uberprufen religions- und gemeindepddagogische Handlungsansatze hinsichtlich ihrer theologischen
und padagogischen Grundlegung sowie ihrer Anwendbarkeit und entwickeln sie im Dialog aller kirchli-
chen Berufsgruppen weiter. Zudem sind Sie umfassend padagogisch ausgebildet und kénnen in beiden
Handlungs-bzw. Arbeitsfeldern theologische, padagogische sowie psychologische Erkenntnisse fur reli-

gions- und gemeindepadagogische Konzeptionen fruchtbar machen.

Zielgruppe des Studienganges sind somit Personen, die eine Lehrtdtigkeit im Raum von Schule und
Kirchlicher Bildungsarbeit anstreben und idealerweise bereits mit dem kirchlichen Bereich vertraut sind.
Erfolgreiche Absolventinnen und Absolventen dieses Studiengangs kénnen als hauptamtliche Lehrkrafte
im Schulbereich eingesetzt werden. Formal missen die Studieninteressierten die Zulassungsvorausset-

zungen erflllen, die in allen Hochschulen bayernweit gelten.
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Zusammenfassende Qualitdtsbewertung des Gremiums

Diakonik (B.A.)

Der Studiengang wird vom Gremium sehr gut bewertet. Die Qualifikationsziele, das Abschlussniveau
und die damit verbundenen Lernergebnisse des Studiengangs sind klar formuliert und transparent er-
kennbar. Die fachlichen und wissenschaftlichen Anforderungen entsprechen dem Abschlussniveau far
Bachelorabschlisse gemaB dem Qualifikationsrahmen fir deutsche Hochschulabschlisse. Die Studie-
renden werden sehr gut befahigt, in Verbindung mit einer Fachausbildung eine qualifizierte Erwerbsta-
tigkeit auszulben. Die Berufsfelder und die darin ausgetbten Tatigkeiten und Aufgaben sind hinrei-
chend definiert. Die Persénlichkeitsentwicklung im Studiengang wird durch den Aufbau von personalen
und sozialen Kompetenzen sehr geférdert. Vor dem Hintergrund der Qualifikationsziele sollte nach au-
Ben besser erkennbar dargestellt werden, dass der Transfer in die gesellschaftliche Realitat (Kritik an der
Kirche und Zweifel an Glauben, Nachhaltigkeit, soziale Herausforderungen der Gesellschaft etc.) in der
Lehre mehr Raum findet und diskutiert wird. Dies sollte auch in den Modulhandbicher sich noch deut-
licher wiederfinden. Das Studiengangsprofil sollten nach auBen noch ein wenig deutlicher erkennbar

werden.

Das Curriculum des Studiengangs ist aus Sicht des Gremiums sehr gut aufgebaut. Die fachlich-inhaltliche
Struktur der einzelnen Module ist stimmig. Der Studiengangstitel stimmt mit den Inhalten Gberein. Der
gewahlte Abschlussgrad und die -bezeichnung sind inhaltlich passend. Die Einbindung von Praxisphasen
in das Studium bewertet das Gremium als sinnvoll geldst. Durch einen Wahlbereich eréffnet der Studi-
engang hinreichend Freirdume fur ein selbstgestaltetes Studium. Die Studierenden werden aktiv in die
Gestaltung von Lehr- und Lernprozessen einbezogen, so dass ein studierendenzentriertes Lehren und
Lernen sehr gut ermdglicht wird. Die eingesetzten Lehr- und Lernformen sind vielfaltig und immer an-

gemessen. Sie entsprechen der Fachkultur und sind auf das Studienformat angepasst.

Die Hochschule unterstiitzt die Mobilitat der Studierenden durch entsprechende Informationen, die bei
Anlaufstellen, wie dem International Office, oder direkt bei den Lehrenden eingeholt werden kénnen.
Erfahrungswerte kdnnen direkt genutzt werden, wenn der Wunsch nach studentischer Mobilitat gedu-
Bert wird. Die Anerkennung der im Ausland erbrachten studentischen Leistungen erfolgt gemal3 der
Lissabon-Konvention, die nichthochschulischen Leistungen kénnen bis zur Halfte des Studienumfangs
bei Gleichwertigkeit angerechnet werden. Studierende kénnen auch das Sprachangebot an der Hoch-
schule nutzen. Die Hochschule verfligt Uber einige Kontakte ins Ausland, die vor allem in anderen Pro-
grammen regelmaBig genutzt werden. Das Gremium sahe in diesem Bereich aber noch Optimierungs-
bedarf und empfiehlt, dass die Rahmenbedingungen fir studentische Mobilitat noch weiter erhdht wer-
den kdnnten, beispielsweise durch die Starkung der ERASMUS-Mobilitat sowie curricular verankerte

englischsprachige Module. Dies resultiert auf Basis der Aussagen, dass zwar die Rahmenbedingungen
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an der Hochschule gut seien und als gut bewertet werden, aber in diesem Programm bisher vergleichs-
weise wenig studentische Mobilitat genutzt wird; somit kénnte ggf. hier noch ein weiterer Anschub

studentischer Mobilitat erzielt werden.

Die Lehre wird ausschlieBlich durch hauptamtliches Lehrpersonal abgedeckt. Die Anzahl und die Quali-
tat/Qualifikation der Lehrbeauftragten sind als sehr gut zu bewerten. Es bestehen sehr gute Méglichkei-
ten zu Weiterqualifizierung und Fortbildung. Der Studiengang verfligt Gber eine sehr gute Ressourcen-
ausstattung in Hinblick auf den Umfang des technischen und administrativen Personals, die Raum- und

Sachausstattung, die IT-Infrastruktur und die Lehr- und Lernmittel.

Die Studierbarkeit des Studiengangs in der Regelstudienzeit ist sehr gut gewahrleistet. Durch die recht-
zeitige und umfassende Information der Studierenden ist der Studienbetrieb planbar und verlasslich. Die
Uberschneidungsfreiheit der Lehreinheiten und Prifungen ist gewahrleistet. Die Arbeitsbelastung ist an-
gemessen und wird durch regelmaBige und flachendeckende Evaluationen nachgefasst. Die Studierbar-
keit wird zudem durch eine sehr gute Prifungsdichte und -organisation gewahrleistet. Der Prifungs-
zeitraum ist angemessen. Aus den Gesprachen mit den Studierenden resultierten Wuinsche, die das
Gremium aufgriff und als Empfehlung ausspricht. Zum einen winschten sich die Studierenden, dass die
Nutzung des Tools ,Moodle” intensiviert und vereinheitlicht werden sollte, zum anderen sollten die
Prifungsformen pro Modul evaluiert werden, denn es wurde rickgemeldet, dass eine Priifung weniger
zielgerichtet auf das spatere Berufsleben vorbereiten wiirde. Das Gremium empfiehlt, intern diese
Punkte zu diskutieren und Ldsungen gemeinsam mit den Studierenden zu eruieren. Die Studierenden

empfahlen zudem, den Social-Media-Auftritt der Hochschule zu verbessern.

Die Aktualitat und Adaquanz der fachlichen und wissenschaftlichen Anforderungen ist im Studiengang
gewahrleistet. Die Mechanismen und MaBnahmen zur Feststellung der Stimmigkeit der fachlichen und
wissenschaftlichen Anforderungen sind sehr gut. Die fachlich-inhaltliche Gestaltung und die metho-
disch-didaktischen Ansatze des Curriculums werden kontinuierlich Gberpriift und an fachliche und di-

daktische Weiterentwicklungen angepasst.

Das Monitoring des Studiengangs ist sehr gut. Es umfasst einen geschlossenen Regelkreis mit regelma-

Biger Uberpriifung. Evaluationen werden als MaBnahmen zur Sicherung des Studienerfolgs angewandt.

Die hochschulischen Konzepte zur Geschlechtergerechtigkeit und zur Férderung der Chancengleichheit
von Studierenden in besonderen Lebenslagen werden auf der Ebene des Studiengangs sehr gut umge-
setzt. Die verbindliche Definition von Zielen und die Zusammenstellung der zur Erreichung dieser Ziele
von der Hochschule getroffenen MaBnahmen zur Geschlechtergerechtigkeit und Chancengleichheit

sind sehr gut.

Die Empfehlungen der vorherigen Akkreditierung wurden alle aufgegriffen, intern diskutiert und — wo

es zweckmaBig erschien — umgesetzt.
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Besonders positivam Studiengang bewertet das Gremium die erfolgreiche Etablierung des Programmes
am Bildungsmarkt sowie der mehrfach und von allen Seiten gelobte familidare Umgang an der EVHN
zwischen Lehrenden und Studierenden, wodurch Herausforderungen haufig unblrokratisch und zielge-

richtet geldst werden kénnen.
Zusammenfassend ist der Studiengang als sehr gut zu bewerten.

Religionspadagogik und Kirchliche Bildungsarbeit (B.Ed.)

Der Studiengang wird vom Gremium sehr gut bewertet. Die Qualifikationsziele, das Abschlussniveau
und die damit verbundenen Lernergebnisse des Studiengangs sind klar formuliert und transparent er-
kennbar. Die fachlichen und wissenschaftlichen Anforderungen entsprechen dem Abschlussniveau fur
Bachelorabschlisse gemaB3 dem Qualifikationsrahmen fir deutsche Hochschulabschlisse. Die Studie-
renden werden sehr gut befahigt, eine qualifizierte Erwerbstatigkeit auszulben. Die Berufsfelder und
die darin ausgetbten Tatigkeiten und Aufgaben sind hinreichend definiert. Die Persdnlichkeitsentwick-
lung im Studiengang wird durch den Aufbau von personalen und sozialen Kompetenzen sehr gefordert.
Vor dem Hintergrund der Qualifikationsziele sollte nach auBen besser erkennbar dargestellt werden,
dass der Transfer in die gesellschaftliche Realitat (Kritik an der Kirche und Zweifel an Glauben, Nachhal-
tigkeit, Soziale Herausforderungen der Gesellschaft etc.) in der Lehre mehr Raum findet und diskutiert
wird. Dies sollte auch in den Modulhandbicher sich noch deutlicher wiederfinden. Das Studiengangs-

profil sollten nach auBBen noch ein wenig deutlicher erkennbar werden.

Das Curriculum des Studiengangs ist aus Sicht des Gremiums sehr gut aufgebaut. Die fachlich-inhaltliche
Struktur der einzelnen Module ist stimmig. Der Studiengangstitel stimmt mit den Inhalten Uberein. Der
gewahlte Abschlussgrad und die -bezeichnung sind inhaltlich passend. Die Einbindung von Praxisphasen
in das Studium bewertet das Gremium als sinnvoll geldst. Durch einen Wahlbereich eréffnet der Studi-
engang hinreichend Freirdume fur ein selbstgestaltetes Studium. Die Studierenden werden aktiv in die
Gestaltung von Lehr- und Lernprozessen einbezogen, so dass ein studierendenzentriertes Lehren und
Lernen sehr gut erméglicht wird. Die eingesetzten Lehr- und Lernformen sind vielfaltig und immer an-

gemessen. Sie entsprechen der Fachkultur und sind auf das Studienformat angepasst.

Die Hochschule unterstiitzt die Mobilitat der Studierenden durch entsprechende Informationen, die bei
Anlaufstellen, wie dem International Office, oder direkt bei den Lehrenden eingeholt werden kénnen.
Erfahrungswerte kdnnen direkt genutzt werden, wenn der Wunsch nach studentischer Mobilitat gedu-
Bert wird. Die Anerkennung der im Ausland erbrachten studentischen Leistungen erfolgt gema der
Lissabon-Konvention, die nichthochschulischen Leistungen kénnen bis zur Halfte des Studienumfangs
bei Gleichwertigkeit angerechnet werden. Studierende kénnen auch das Sprachangebot an der Hoch-
schule nutzen. Die Hochschule verfiigt Gber einige Kontakte ins Ausland, die regelmaBig genutzt wer-

den.
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Die Lehre wird mehrheitlich durch hauptamtliches Lehrpersonal abgedeckt. Die Anzahl und die Qualitat
der Lehrbeauftragten ist als sehr gut zu bewerten. Es bestehen sehr gute Méglichkeiten zu Weiterqua-
lifizierung und Fortbildung. Der Studiengang verfugt Gber eine sehr gute Ressourcenausstattung in Hin-
blick auf den Umfang des technischen und administrativen Personals, die Raum- und Sachausstattung,

die IT-Infrastruktur und die Lehr- und Lernmittel.

Die Studierbarkeit des Studiengangs in der Regelstudienzeit ist sehr gut gewahrleistet. Durch die recht-
zeitige und umfassende Information der Studierenden ist der Studienbetrieb planbar und verlasslich. Die
Uberschneidungsfreiheit der Lehreinheiten und Prifungen ist gewahrleistet. Die Arbeitsbelastung ist an-
gemessen und wird durch regelmaBigen und flachendeckenden Evaluationen nachgefasst. Die Studier-
barkeit wird zudem durch eine sehr gute Priifungsdichte und -organisation gewahrleistet. Der Prifungs-
zeitraum ist angemessen. Aus den Gesprachen mit den Studierenden resultierten Wuinsche, die das
Gremium aufgriff und als Empfehlung ausspricht. Zum einen winschten sich die Studierenden, dass die
Nutzung des Tools ,Moodle” intensiviert und vereinheitlicht werden sollte, zum anderen sollten die
Prafungsformen pro Modul evaluiert werden, denn es wurde riickgemeldet, dass eine Prifung weniger
zielgerichtet auf das spatere Berufsleben vorbereiten wirden. Das Gremium empfiehlt, intern diese
Punkte zu diskutieren und L&sungen gemeinsam mit den Studierenden zu eruieren. Die Studierenden

empfahlen zudem, den Social-Media-Auftritt der Hochschule zu verbessern.

Die Aktualitat und Adaquanz der fachlichen und wissenschaftlichen Anforderungen ist im Studiengang
gewahrleistet. Die Mechanismen und MaBnahmen zur Feststellung der Stimmigkeit der fachlichen und
wissenschaftlichen Anforderungen sind sehr gut. Die fachlich-inhaltliche Gestaltung und die metho-
disch-didaktischen Ansatze des Curriculums werden kontinuierlich Gberpriift und an fachliche und di-

daktische Weiterentwicklungen angepasst.

Das Monitoring des Studiengangs ist sehr gut. Es umfasst einen geschlossenen Regelkreis mit regelma-

Biger Uberpriifung. Evaluationen werden als MaBnahmen zur Sicherung des Studienerfolgs angewandt.

Die hochschulischen Konzepte zur Geschlechtergerechtigkeit und zur Férderung der Chancengleichheit
von Studierenden in besonderen Lebenslagen werden auf der Ebene des Studiengangs sehr gut umge-
setzt. Die verbindliche Definition von Zielen und der Zusammenstellung der zur Erreichung dieser Ziele

getroffenen MaBnahmen zur Geschlechtergerechtigkeit und Chancengleichheit sind sehr gut.

Die Empfehlungen der vorherigen Akkreditierung wurden alle aufgegriffen, intern diskutiert und — wo

es zweckmaBig erschien — umgesetzt.

Besonders positiv am Studiengang bewertet das Gremium die erfolgreiche Etablierung des Programmes
am Bildungsmarkt sowie der mehrfach und von allen Seiten gelobte familiare Umgang an der EVHN
zwischen Lehrenden und Studierenden, wodurch Herausforderungen haufig unbirokratisch und zielge-

richtet geldst werden kénnen.

Zusammenfassend ist der Studiengang als sehr gut zu bewerten.
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I Prifbericht: Erfullung der formalen Kriterien
(gemaB Art. 2 Abs. 2 StAkkrStV und §§ 3 bis 8 und § 24 Abs. 3 MRVO)

Studienstruktur und Studiendauer (§ 3 MRVO)

Sachstand/Bewertung

Der Bachelorstudiengang Diakonik (B.A.) fihrt zu einem ersten berufsqualifizierenden Studienabschluss
gemaB § 2 Abs. 1 der Studien- und Prifungsordnung des Bachelorstudiengangs (im Folgenden SPOD
genannt). Der Studiengang ist ein Vollzeitstudiengang mit einem Workload von 210 ECTS-Punkten (ge-
maB § 4 Abs. 2 SPOD) und umfasst 7 Semester (gemaB § 4 Abs. 1 SPOD).

Der Bachelorstudiengang Religionspadagogik und Kirchliche Bildungsarbeit (B.Ed.) fihrt zu einem ersten
berufsqualifizierenden Studienabschluss gemal § 2 Abs. 1 der Studien- und Prifungsordnung des Ba-
chelorstudiengangs (im Folgenden SPORT genannt). Der Studiengang ist ein Vollzeitstudiengang mit
einem Workload von 240 ECTS-Punkten (gemal3 § 4 Abs. 2 SPORT) und umfasst 8 Semester (gemal3 §
4 Abs. 1 SPORT).

Entscheidungsvorschlag

Das Kriterium ist erfillt.

Studiengangsprofile (§ 4 MRVO)

Sachstand/Bewertung

Der Bachelorstudiengang Diakonik (B.A.) sieht eine Abschlussarbeit vor, mit der die Fahigkeit nachge-
wiesen wird, innerhalb eines Bearbeitungszeitraums von 3 Monaten ein Problem aus dem jeweiligen
Fach selbstandig nach wissenschaftlichen Methoden zu bearbeiten (gemal3 § 9 Abs. 4 der SPOD).

Der Bachelorstudiengang Religionspadagogik und Kirchliche Bildungsarbeit (B.Ed.) sieht eine Abschluss-
arbeit vor, mit der die Fahigkeit nachgewiesen wird, innerhalb eines Bearbeitungszeitraums von 3 Mo-
naten ein Problem aus dem jeweiligen Fach selbstéandig nach wissenschaftlichen Methoden zu bearbei-
ten (gemal3 § 9 Abs. 4 der SPORT).

Entscheidungsvorschlag

Das Kriterium ist erfillt.
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Zugangsvoraussetzungen und Uberginge zwischen Studienangeboten (§ 5 MRVO)

Sachstand/Bewertung

Die Zugangsvoraussetzungen fr den Bachelorstudiengang Diakonik (B.A.) sind § 3 SPOD (i. V. m. Art.
45 Abs. 2 des Bayerischen Hochschulgesetzes (im Folgenden BayHSchG genannt)) festgelegt und ent-

sprechen den Landesvorgaben.

Die Zugangsvoraussetzungen fir den Bachelorstudiengang Religionspadagogik und Kirchliche Bildungs-
arbeit (B.Ed.) sind § 3 SPORT (i. V. m. Art. 45 Abs. 2 des BayHSchG) festgelegt und entsprechen den
Landesvorgaben.

Entscheidungsvorschlag

Das Kriterium ist erfallt.

Abschliisse und Abschlussbezeichnungen (§ 6 MRVO)

Sachstand/Bewertung

Nach erfolgreichem Abschluss des Bachelorstudiengangs Diakonik (B.A.) wird der Bachelorgrad verlie-
hen. Die Abschlussbezeichnung lautet Bachelor of Arts (B.A.) (gemaB § 11 der SPOD). Da es sich um
einen Bachelorstudiengang der Fachergruppe Sozialwissenschaften handelt, ist die Abschlussbezeich-

nung Bachelor of Arts (B.A.) zutreffend.

Nach erfolgreichem Abschluss des Bachelorstudiengangs Religionspadagogik und Kirchliche Bildungsar-
beit (B.Ed.) wird der Bachelorgrad verliehen. Die Abschlussbezeichnung lautet Bachelor of Education
B.Ed. (gemal3 § 12 der SPORT). Da es sich um einen Bachelorstudiengang der Fachergruppe handelt, die
Bildungsvoraussetzungen fir ein Lehramt vermittelt, ist die Abschlussbezeichnung Bachelor of Educa-
tion (B.Ed.) zutreffend.

Das Diploma Supplement liegt jeweils in der aktuellen Fassung vor und erteilt Uber das dem Abschluss

zugrundeliegende Studium im Einzelnen Auskunft.

Entscheidungsvorschlag

Das Kriterium ist erfillt.
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Modularisierung (§ 7 MRVO)

Sachstand/Bewertung

Der Bachelorstudiengang Diakonik (B.A.) umfasst inklusive dem Abschlussmodul 27 Module. Mit Aus-
nahme des Abschlussmoduls, welches 12 ECTS-Punkte umfasst, und dem Modul , Profilmodul Diako-
niewissenschaft” (10 ECTS-Punkten), dem Modul ,, Geschichte und Theorie” (5 ECTS-Punkte), dem Mo-
dul ,Berufliches Handeln” (14 ECTS-Punkte), dem Modul , Handlungslehre 11“(9 ECTS-Punkte), dem
Modul ,Recht II” (8ECTS-Punkte) und dem , Praxissemester” (30 ECTS-Punkte) sind alle Module mit
einem zeitlichen Aufwand von 6 ECTS-Punkten anberaumt. AuBer den Modulen , Bachelorarbeit” und
. Berufliches Handeln" erstreckt sich kein Modul Gber mehr als ein Semester — diese beiden Module sind
auf jeweils zwei Semester anberaumt. Die Modulbeschreibungen umfassen alle in § 7 Abs. 2 MRVO
aufgefuhrten Punkte. Die relative Abschlussnote ist im Abschlusszeugnis und dem Diploma Supplement

ausgewiesen.

Der Bachelorstudiengang Religionspadagogik und Kirchliche Bildungsarbeit (B.Ed.) umfasst inklusive
dem Abschlussmodul 33 Module. Mit Ausnahme des Abschlussmoduls, welches 12 ECTS-Punkte um-
fasst, dem Modul , Kirchliche Bildungsarbeit (Praxis und Reflexion)” (10 ECTS-Punkte), dem Modul
LPraktikum in der KBA” (20 ECTS-Punkte), dem Modul , Religionsunterricht (Praxis und Reflexion)”
(10 ECTS-Punkte) und dem Modul , Schulpraktikum® (20 ECTS-Punkte) sind alle Module mit einem zeit-
lichen Aufwand von 6 ECTS-Punkten anberaumt. Die Module , Kirchliche Bildungsarbeit (Praxis und Re-
flexion)”, , Praktikum in der KBA"”, ,Religionsunterricht (Praxis und Reflexion)” und ,Schulpraktikum”
erstrecken sich Uber zwei Semester, alle anderen Module tber ein Semester. Die Modulbeschreibungen
umfassen alle in § 7 Abs. 2 MRVO aufgefihrten Punkte. Die relative Abschlussnote ist im Abschluss-

zeugnis und dem Diploma Supplement ausgewiesen.

Entscheidungsvorschlag

Das Kriterium ist erfiillt.

Leistungspunktesystem (§ 8 MRVO)

Sachstand/Bewertung

Die Module des Bachelorstudiengangs Diakonik (B.A.) sind alle mit ECTS-Punkten versehen. Ein ECTS-
Punkt ist in § 4 Abs. 2 der SPOD mit 30 Zeitstunden angegeben. Zum Bachelorabschluss werden 210
ECTS-Punkte erreicht (gemal § 4 Abs. 2 SPOD). Der Bearbeitungsumfang betragt fur die Bachelorarbeit
12 ECTS-Punkte (gemaB Anhang der SPOD). Der Bearbeitungsumfang entspricht den Vorgaben.

Die Module des Bachelorstudiengangs Religionspadagogik und Kirchliche Bildungsarbeit (B.Ed.) sind alle

mit ECTS-Punkten versehen. Ein ECTS-Punkt ist in § 4 Abs. 2 der SPORT mit 30 Zeitstunden angegeben.
Seite 14| 57


https://unibt-my.sharepoint.com/personal/bt304854_myubt_de/Documents/Andreas%20Jugenheimer/02_Verfahren/national/Nürnberg%20EvH/Pflege/06_Akkreditierungsbericht/20200824_GAB_Nürnberg_Pflege.docx#_§_7_Modularisierung
https://unibt-my.sharepoint.com/personal/bt304854_myubt_de/Documents/Andreas%20Jugenheimer/02_Verfahren/national/Nürnberg%20EvH/Pflege/06_Akkreditierungsbericht/20200824_GAB_Nürnberg_Pflege.docx#_§_8_Leistungspunktesystem

Akkreditierungsbericht: Biindelakkreditierung der Studiengange ,, Diakonik” (B.A.) und ,,Religionspadagogik und Kirchliche Bil-
dungsarbeit” (B.Ed.)

Zum Bachelorabschluss werden 240 ECTS-Punkte erreicht (gemaB § 4 Abs. 2 SPO). Der Bearbeitungs-
umfang betrégt fir die Bachelorarbeit 12 ECTS-Punkte (gemaB Anhang der SPORT). Der Bearbeitungs-

umfang entspricht den Vorgaben.

Entscheidungsvorschlag

Das Kriterium ist erfllt.

Anerkennung und Anrechnung (Art. 2 Abs. 2 StAkkrStV)

Sachstand/Bewertung

Anerkennungsregeln fir an anderen Hochschulen erbrachte Leistungen sind gemaB den Vorgaben der
Lissabon-Konvention in § 7 der , Allgemeine Prifungsordnung fir die Bachelor- und Masterstudien-
gange an der Evangelischen Hochschule fir angewandte Wissenschaften — Evangelische Fachhoch-
schule NUrnberg (APO)” verankert, ebenso wie Regelungen zu auBerhochschulisch erbrachten Leistun-

gen.

Entscheidungsvorschlag

Das Kriterium ist erfillt.
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] Gutachten: Erfillung der fachlich-inhaltlichen Kriterien

1 Schwerpunkte der Bewertung/Fokus der Qualitatsentwicklung

Die Gesprache fanden — unter Zustimmung aller Beteiligten, vor dem Hintergrund der pandemischen

Lage — in einem Online-Format statt.

Die beiden vorgelegten Programme durchlaufen die zweite Reakkreditierung. Vor diesem Hintergrund
stand vor allem die vergangene Entwicklung, unter Einbezug der Ergebnisse der vorherigen Akkreditie-
rung und anderer qualitatssichernder MaBnahmen, die an der EVHN Anwendung finden, und die kinf-
tige Weiterentwicklung im Fokus der Gesprache. Es wurde dartber diskutiert, wie sich die Programme
etablieren konnten und wie auch die gegenwartige pandemische Lage Einfluss auf die Entwicklung

nahm.

Da die EVHN in der Planung eines Umzuges steckt, wurde auch darlber gesprochen, wie die aktuelle

Ressourcenausstattung ist und wie diese im neuen Gebdude sein wird.

Die Themen studentische Mobilitdt, Studienerfolg und Studierbarkeit waren insbesondere Gegenstand
der Gesprach mit Vertreterinnen/Vertretern der Studierenden. Auch das Thema Geschlechtergerechtig-

keit und Nachteilsausgleich fand in allen Gesprachsrunden sich wieder.

2 Erfillung der fachlich-inhaltlichen Kriterien

(gemaB Art. 3 Abs. 2 Satz 1 Nr. 4 StAkkrStV i.V. mit Art. 4 Abs. 3 Satz 2a und §§ 11 bis 16; §§ 19-21 und § 24
Abs. 4 MRVO)

2.1. Qualifikationsziele und Abschlussniveau (§ 11 MRVO)
Studiengangsspezifische Bewertung
a) Diakonik (B.A.)

Sachstand

Ziel des Diakonikstudiums ist es, diakoniewissenschaftlich kompetente Mitarbeiterinnen/Mitarbeiter fir
Kirche und Diakonie auszubilden, insbesondere Rummelsberger Diakoninnen/Diakonen. Hauptziel-
gruppe sind daher Menschen, die Diakoninnen/Diakonen der ELKB werden mochten. Das Studium be-
inhaltet daher auch die erste und zweite Diakoninnen-/Diakonenprifung (§10 DiakAPQO). Das Diakonik-
studium ermdglicht zudem die Anrechnung von Inhalten der Fachausbildung, wodurch sich die Studien-
zeit auf vier Semester verklrzt. Dadurch ist der Studiengang attraktiv fir Menschen mit einer mit dem
Berufsbild Diakonin/Diakon der ELKB kompatiblen Fachausbildung.
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Das Diakonikstudium kann auch unabhdngig von der Ausbildung zum Rummelsberger Diakon/zur Rum-
melsberger Diakonin absolviert werden. Er erdffnet berufliche Perspektiven in unterschiedliche Richtun-
gen. Er soll zur diakoniewissenschaftlich profilierten Arbeit befahigen in zahlreichen Einrichtungen der
Sozialen Arbeit und Diakonie. Zudem soll er zur gemeindepadagogischen und gottesdienstlichen Arbeit
auf unterschiedlichen kirchlichen Ebenen mit unterschiedlichen Personengruppen zu befahigen Die je-
weilige Einsatzstelle nach der Ausbildung hangt einerseits von der gewahlten Fachausbildung ab, ande-
rerseits von den persdnlichen Kompetenzen und Interessen. Hinzu kommen die jeweiligen Bedarfe und

Einsatzmdglichkeiten in Kirche und Diakonie.

Absolventinnen/Absolventen sollten in der Lage sein sich fiir die Ubernahme in das Amt der Diakonin/des
Diakons der ELKB zu bewerben, sofern sie bereits in die landeskirchliche Diakonen- und Diakoninnen-
ausbildung aufgenommen sind. Die Berufsaussichten sind in diesem Bereich sehr gut, da die ELKB darauf
achtet, dass nicht mehr geeignete Personen die Diakonen- und Diakoninnenausbildung absolvieren, als
tatsachlich gebraucht werden. Absolventinnen/Absolventen, die nicht diesen Weg gehen, haben auf
Basis des umfassenden Kompetenzerwerbs in Diakonik ein Bonus bei Bewerbungen in Kirche, Diakonie

und Sozialer Arbeit.

Die Absolventinnen/Absolventen des Studienganges werden zu fachkompetenten Mitarbeiterinnen/Mit-
arbeitern fir Kirche und Diakonie ausgebildet. Fur ihr professionelles, helfendes Handeln in den Berei-
chen Kirche und Diakonie sollen sie theologische und fachspezifische Kompetenzen erwerben. Sie ken-
nen Begriffe, Konzepte und Theorien sowohl aus der Theologie als auch aus den spezifischen Bezugs-
wissenschaften der Human-, Pflege-, Sozial- und Wirtschaftswissenschaften. Diese Kompetenz setzt in
die Lage, Wissen aus unterschiedlichen Disziplinen aufeinander zu beziehen und in unterschiedlichen
Arbeitsfeldern von Kirche und Diakonie wissenschaftlich reflektiert anzuwenden. Sie sind in den Teildis-
ziplinen der Evangelischen Theologie grundlegend ausgebildet, v. a. Bibelwissenschaften (Altes und
Neues Testament), Systematische Theologie (Dogmatik und Ethik), Praktische Theologie (Homiletik, Li-
turgik und Poimenik) und Geschichte der Kirche und ihrer Diakonie. Sie kdnnen biblische Zeugnisse als
Grundmuster menschlicher Erfahrung fur zentrale Dialoggruppen in Kirche und Diakonie deuten und
biblische Schlisseltexte fiir helfendes Handeln erkennen und entfalten. Sie kennen und verstehen grund-
legende ethische Modelle aus Theologie und Philosophie, entwickeln einen Blick fur ethische Herausfor-
derungen in der persénlichen und beruflichen Praxis. Sie kennen unterschiedliche Formen und Funktio-
nen dogmatischer und ethischer Begriindungen helfenden Handelns in Geschichte und Gegenwart,
kdnnen diese analysieren und auf die aktuelle kirchliche und diakonische Praxis anwenden. Sie kennen
die aktuellen Ansatze der Einzelfallhilfe, der Gruppenarbeit, der Gemeinwesendiakonie und der Gemein-
depadagogik als ausgewahlte Praxisbereiche mit ihren Organisationsformen (z. B. Netzwerk- und Pro-

jektarbeit, Hauptamtlichen- und Ehrenamtlichen-Initiativen, drittmittelfinanziert).

Sie sollen in der Lage sein, Andachten und Gottesdienste dialoggruppenorientiert und eigenverantwort-

lich zu gestalten und durchzufihren. Sie erwerben die Fahigkeit zum systematischen Fallverstehen und
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zur Praxisforschung. Metareflexives Forschen und analytische Fahigkeiten ermdglichen eine wahrnehm-
bare kritische Reflexion und Evaluation kirchlicher und diakonischer Praxis. Aus wissenschaftlichen Pub-
likationen in Theologie, Human-, Pflege-, Sozial- und Wirtschaftswissenschaften sollen die Absolventin-
nen/Absolventen in der Lage sein, Ergebnisse zu interpretieren und auszuwerten sowie Konsequenzen

fur zukUnftiges Handeln abzuleiten.

Absolventinnen/Absolventen des Studienganges sollen verstehen handlungsleitende Begriffe, Konzepte
und Theorien unterschiedlicher Disziplinen verstehen und somit in der Lage sein, theoriegeleitet, syste-
matisch und zielorientiert zu handeln. Sie sind theologisch sprachfahig und kénnen inhaltssicher sowie
methodengerecht, theologisch argumentieren. Sie sind dariber hinaus in der Lage, juristische Texte und
Argumentationslinien nachzuvollziehen, zu verstehen und dialoggruppengerecht anzuwenden. Sie ver-
flgen Uber die padagogische Fahigkeit, didaktisch-methodische Konzepte in den Erziehungs- und Bil-
dungsbereichen von Kirche und Diakonie adressatengerecht zu planen, durchzufihren, sowie theorie-
und methodengeleitet zu analysieren. Sie besitzen ein vielfaltiges Methodenspektrum aus den Bereichen
der Padagogik, Psychologie und Soziologie, k&nnen diese gezielt ressourcenorientiert einsetzen und de-
ren Wirksamkeit evaluieren. Im Vordergrund stehen hierbei die Gestaltung von Kommunikations- und
Interaktionsprozessen, in denen sich Kinder, Jugendliche und Erwachsene entwickeln und entfalten kon-

nen.

Absolventinnen/Absolventen des Studienganges sind grundsatzlich der Welt, sich selbst und ihren Mit-
menschen gegenlber offen, neugierig, achtsam und tolerant. Sie sehen Menschen grundsatzlich als
Subjekte ihrer eigenen Entwicklung. Sie begegnen ihnen mit einer positiven Grundhaltung der Akzep-
tanz und des Verstehens, die auf einem christlichen Menschenbild beruht. Sie gehen auf unterschiedli-
che Dialoggruppen in Kirche und Diakonie offen und selbstbewusst zu, setzen Erziehungs-, Bildungs-
und spirituelle Prozesse in Gang und leiten bzw. moderieren diese situationsangemessen und zielorien-
tiert. Sie sind durch ihr Kommunikationsverhalten und ihre Ausdrucksmittel fir Dialoggruppen Vorbild
und unterstitzen Menschen in ihrer Kommunikations- und Interaktionsfahigkeit. Sie steuern und be-
gleiten Kommunikations- und Interaktionsprozesse auch in Konfliktsituationen und Uben daher einen

positiven Einfluss auf die Entwicklungsprozesse von Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen aus.

FUr Absolventinnen/Absolventen des Studienganges gilt, dass sie Uber eine belastungsfahige und aus-
geglichene Personlichkeit mit Empathie fur kirchliche und diakonische Aufgabenstellungen und die be-
teiligten Personen verfligen sollen. Selbstkritik und eine reflektierte Haltung ermdglichen die Ausiibung
einer professionellen Berufsrolle unter Berlicksichtigung eigener Persénlichkeitsmerkmale. Sie verfliigen
Uber Kompetenzen, mit Konflikten in kirchlichen und diakonischen Kontexten angemessen umzugehen
und alters- und dialoggruppengerechte Lésungsstrategien zu entwickeln. Sie reflektieren die biografi-
schen Anteile ihres Handelns und ziehen entsprechende Schlussfolgerungen fur die Entwicklung ihrer

professionellen Identitat. Sie zeigen die Bereitschaft, eigene Werte, Normen und Haltungen auf der

Seite 18| 57



Akkreditierungsbericht: Biindelakkreditierung der Studiengange ,, Diakonik” (B.A.) und ,,Religionspadagogik und Kirchliche Bil-
dungsarbeit” (B.Ed.)

Grundlage einer stetigen Reflexion und Auseinandersetzung zu Uberpriifen. Sie reflektieren und bewer-
ten die Subjektivitat eigener Wahrnehmung im Spannungsfeld von Selbst- und Fremdwahrnehmung. In
einem dauerhaften Prozess der Reflexion und Differenzierung entwickeln sie MaB3stabe fur eigenverant-
wortliches Handeln. In ihrem Handeln mit unterschiedlichen Dialoggruppen und in der Kooperation mit
anderen Berufsgruppen sind sie sich der komplexen Arbeitskontexte von Kirche und Diakonie sowie der
unterschiedlichen Rollenanforderungen bewusst und agieren mit Rollenklarheit. Sie verfiigen Uber phy-
sische und psychische Stabilitat und Ausgeglichenheit ihrer Personlichkeit. Sie entwickeln Lern- und Bil-

dungsstrategien, um ihre eigene Persdnlichkeit stets weiterzuentwickeln.

Bewertung: Starken und Entwicklungsbedarfs

Die Bewertung des Studienganges beziiglich der Starken kann an die Ergebnisse der friiheren Reakkre-
ditierung anknUpfen. Im Gesprach mit dem Kollegium und den Studierenden wurde eine klare Linie der
Weiterentwicklung erkennbar. Demnach hat der Studiengang viele Impulse aus der letzten Reakkredi-
tierung aufgenommen. Diese liegen in Synergien zwischen den verschiedenen Studienzweigen der Dia-
konie, der Sozialen Arbeit und der Religionspadagogik. Inzwischen gibt es sog. ,Doppeltimmatriku-
lierte” mit der sozialen Arbeit, so dass ein doppelter Abschluss in Sozialer Arbeit und Diakonik erreicht
wird. Auch in Bezug auf das Fach Heilpadagogik werden sog. , Hybrid-Modelle” aktuell diskutiert. Die
Vernetzung der Studiengange Diakonik und Religionspadagogik konnte in den Jahren deutlicher ge-
macht werden. Trotz der Offnungen bleibt ein theologischer bzw. diakoniewissenschaftlicher Fokus er-
kennbar. Durch die klarere Positionierung wird die Zielsetzung des Studienganges insgesamt gescharft

und vor allem werden die beruflichen Einsatzmoglichkeiten erweitert.

Damit verbunden waren in den letzten Jahren auch Profilierungen und Veranderungen innerhalb des
Curriculums, so dass die enge Verzahnung sichtbarer wird. Das Curriculum nimmt die aktuellen Diskus-
sionen der Diakoniewissenschaft auf. Ein Aspekt der curricularen Veranderung lag in der Starkung der
interreligidsen Kompetenz, wodurch der Studiengang deutlicher auf die Herausforderungen einer sich
verstarkenden Migrationsgesellschaft reagiert. Sowohl inhaltlich wie auch personell hat sich der Studi-
engang weiterentwickelt. So kam etwa eine neue Professur fur Diakonik hinzu. Hier wird es im perso-
nellen Bereich in den kommenden Jahren durch altersbedingtes Ausscheiden weitere Veranderungen
geben. Allerdings gibt das Gremium dem Studiengang die Anregung, dass aktuelle Fragen der Veran-
derung in der Gesellschaft bzw. sakulare Kontexte noch deutlicher im Seminar- und Vorlesungsangebot
verankert werden kdnnten. Dazu zahlen etwa Themenbereiche, die sich mit Innovation, Transformation
und Lebenswelt befassen. So kédnnen Themen wie gemeinwesenorientierte Arbeit oder Digitalisierung
noch starker beriicksichtigt werden. Die gedankliche Verbindung von ,Kirche” und , Welt” gilt es im
Curriculum abzubilden und zu fragen, welches Verstandnis von Diakonie dem Studiengang zugrunde
liegt. Wie und in welcher Weise hat die Diakonie auch eine politische Rolle in der Gesellschaft? Ebenfalls
entstand im Gesprach die Frage der Anschliisse zwischen dem Bachelor und einem Master etwa des

Sozialmanagements. Das Gremium regt an, diese Punkte im Auge zu behalten.
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Nach wie vor qualifiziert der Studiengang primar fir Berufe innerhalb von Kirche und Diakonie. Der
Studiengang ist hierbei im standigen Austausch mit der Evangelischen Landeskirche in Bayern. Es ist
dem Studiengang in den letzten Jahren deutlich geworden, dass das Berufsfeld mit dem alleinigen Ab-
schluss , Diakonik” sehr eingeschrankt ist und nur in wenigen Fallen auch in der Verbandsdiakonie zu
Einstellungen fuhren kann. Durch die Verbindung mit der Sozialen Arbeit wird das Berufsspektrum stark
erweitert. Hier ware es winschenswert, wenn in den kommenden Jahren durch eine Absolventenbefra-
gung noch genauer erhoben wirde, in welchen sozialen, diakonischen oder kirchlichen Berufsfelder die
Absolventinnen und Absolventen tatig werden. Daraus ergibt sich die Frage nach der Prazisierung der
Berufsziele. Wo werden die konkreten Berufsfelder der Absolventinnen und Absolventen in Zukunft
gesehen? Interessant wird dabei die Frage sein, ob und wie sich ein Studiengang wie Heilpadagogik in

das jetzige Modul integrieren lassen kann.

Den Veranderungen des Studienganges wurde in den verschiedenen Ordnungen Rechnung getragen.
Angeregt wurde in dem Gesprach mit dem Fachkollegium aus Sicht der Gutachter, sich auch im Zusam-
menhang der Vermittlung von Fachwissen und methodischen Kompetenzen mit dem Aspekt einer Fach-
didaktik zu befassen.

Im Bereich der Kompetenzziele sowie der Persdnlichkeitsentwicklung der Studierenden entwickelt sich
der Studiengang auf der Grundlage der vorangegangenen Reakkreditierung weiter. Hier wird in der
Selbstbeschreibung die Unterscheidung der verschiedenen Kompetenzebenen bis hin zur , Selbstkom-
petenz” klar benannt. Belastbarkeit, persénliche Verantwortung und Empathie werden hier ausdriicklich
als Kompetenzen beschrieben. Die Verbindung fachwissenschaftlicher Reflexion und persénlicher Aus-
einandersetzung kommt darlber hinaus im Aktualitdtsbezug innerhalb der verschiedenen Module vor
wie etwa in Modul C6.3 oder C6.4 unter Bezugnahme auf Sozialraumorientierung vor oder im Modul
Gesellschaftswissenschaft in B7.2. Als weitere Kompetenzziele ziehen sich durch das Modulhandbuch
als Cantus firmus immer wieder die Ebenen von ,Beobachtungs- und Beschreibungswissen” sowie

»Handlungs- und Interventionswissen”, d. h. also der Praxisbezug durch.

Die Kompetenzanordnung entspricht den beschriebenen Berufszielen, insbesondere dem Fokus auf die

Ausbildung von Diakoninnen und Diakonen.

Die formale Anlage des Curriculums sowie die Modulstruktur sowie die Leistungsnachweise fir die Mo-
dulprifungen entsprechen dem Qualifikationsrahmen fiir deutsche Hochschulabschlisse auf der Ni-
veau-Ebene des Bachelors.

Entscheidungsvorschlag

Das Kriterium ist erfllt.

Das Gremium gibt folgende Empfehlung:
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e Vor dem Hintergrund der Qualifikationsziele sollte nach aul3en besser erkennbar dargestellt wer-
den, dass der Transfer in die gesellschaftliche Realitat (Kritik an der Kirche und Zweifel an Glau-
ben, Nachhaltigkeit, Soziale Herausforderungen der Gesellschaft etc.) in der Lehre Raum findet
und diskutiert wird. Dies sollte sich auch in den Modulhandbicher noch deutlicher wiederfinden.

Das Studiengangsprofil sollten nach auen noch ein wenig deutlicher erkennbar sein.
b) Religionspadagogik und Kirchliche Bildungsarbeit (B.Ed.)

Sachstand

Ziel des Studiums ist es, Fachleute fUr evangelische Bildung auszubilden. Das bedeutet das Studium soll
die Fahigkeit vermitteln, Religionsunterricht zu erteilen. Erfolgreiche Absolventinnen und Absolventen
des Studiengangs kdnnen als hauptamtliche Lehrkrafte im Schulbereich, in dem im Vertrag zwischen
dem Freistaat Bayern und der ELKB vorgesehenen Umfang, eingesetzt werden. Das Studium soll gleich-
wertig dazu befahige, selbstverantwortlich theologische und padagogische Aufgaben in kirchlichen Ar-
beitsfeldern wahrzunehmen. Am Lernort Hochschule steht die Aneignung von theoretischem und for-
schungsbasiertem Wissen unter dem Fokus des forschenden Lernens im Vordergrund. Durch die enge
Verzahnung der theoretischen Ausbildung mit den studienbegleitenden Praktika, dem Praxisjahr und
der zweiten Ausbildungsphase (Vorbereitungsdienst) reflektieren, erproben und erweitern die Studie-
renden ihre methodisch-didaktischen und reflexiven Kompetenzen. Die Studierenden sollen an der
EVHN in fundierter Weise relevante fachliche Kenntnisse, Methoden und Handlungskonzepte erwerben,
um qualifiziert und professionell in religionspadagogischen Arbeitsfeldern in Schule und Kirchlicher Bil-

dungsarbeit handeln zu kénnen.

Absolventinnen/Absolventen, die ihr Studium in unserem Studiengang gemafB3 §§ 2-3 RelPadG erfolg-
reich abgeschlossen haben, kénnen vom Landeskirchenrat der ELKB in den Vorbereitungsdienst (VD)
aufgenommen werden. Aufgrund der Ausbildung kann vom Landeskirchenrat auf Antrag die Aufnahme
in ein Kirchenbeamtenverhaltnis auf Widerruf mit der Dienstbezeichnung ,Religionspadagoge i. K.
(i. Vorb.)” oder ,Religionspadagogin i. K. (i. Vorb.)” oder in ein privatrechtlich geregeltes Ausbildungs-
verhaltnis erfolgen (RelPadG § 3, vgl. Anlagen 8-10). Wer die Ausbildung nicht an der EVHN absolviert
hat, jedoch einem anderen religionspadagogischen Abschluss vorweisen hat, kann auf Antrag in den
VD aufgenommen werden, wenn die Gleichwertigkeit der Ausbildung gewahrleistet ist (RelPadVorbDV
§ 2 Abs. 2). Allerdings ergeben sich hier immer wieder konkrete Fragen der Anerkennung, da die ver-

gleichbaren Abschlisse in Deutschland nur 210 ECTS-Punkte umfassen.

Der Studiengang kann auch unabhangig von dieser Perspektive einer Ubernahme in den Vorbereitungs-
dienst der ELKB studiert werden, wobei die beruflichen Perspektiven eines Religionsunterrichts an &f-
fentlichen Schulen auBerhalb des Freistaats Bayern immer von den konkreten gesetzlichen Grundlagen

vor Ort abhangig sind.
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Absolventinnen und Absolventen des Studiengangs sollen die im Studium vermittelten Theorien, Para-
digmen, Modellannahmen sowie Begriffe und Konzepte aus der Theologie, Pddagogik, Psychologie,
Soziologie und Rechtswissenschaft verstehen lernen. Dies bedeutet, Sie sind in allen Teildisziplinen der
Evangelischen Theologie grundlegend ausgebildet: Bibelwissenschaft (Altes und Neues Testament), His-
torische Theologie (Dogmen- und Kirchengeschichte, Konfessionskunde), Systematische Theologie
(Dogmatik und Ethik), Praktische Theologie (Homiletik sowie Poimenik). Auf dem Gebiet der Religions-
wissenschaft sollten sie grundlegende religionshistorische und religionsvergleichende Kenntnisse erwor-
ben haben. Sie sollen in die Lage gebracht werden, Gottesdienste eigenverantwortlich zu gestalten und
durchzufthren. Sie Gberprifen religions- und gemeindepadagogische Handlungsansatze hinsichtlich ih-
rer theologischen und padagogischen Grundlegung sowie ihrer Anwendbarkeit und entwickeln sie im
Dialog aller kirchlichen Berufsgruppen weiter. Zudem sollen sie umfassend religions- und gemeindepa-
dagogisch ausgebildet sein. Religionsunterricht in 6ffentlichen und privaten Schulen kann von den Ab-

solventinnen/Absolventen und gestaltet werden, wobei sie diesen Unterricht reflektieren.

Die Absolventinnen/Absolventen sollen auch die erforderlichen Methodenkompetenzen erwerben und
verstehen. Das umfasst Theorien, Paradigmen, Modellannahmen sowie Begriffe und Konzepte aus der
Theologie, Padagogik, Psychologie und Rechtswissenschaft zu erlernen und zu verstehen. Somit sollen
sie theologisch sprachfahig werden. Sie sollen kénnen Methoden der historischen Forschung sowie der
theologischen Argumentation aus dem gesamten Fachgebiet der Evangelischen Theologie anwenden
kdnnen. Sie kdnnen insbesondere biblische Texte mit wissenschaftlichen Methoden der Exegese fachlich
und sachlich korrekt bearbeiten sowie diese Texte theologisch wie gesellschaftlich verantwortungsvoll

und wirkungsvoll zur Sprache bringen.

Die Absolventinnen/Absolventen sollen Uber eine belastungsfahige und ausgeglichene Persnlichkeit mit
ausgepragter Empathie fir religionspadagogische Aufgabenstellungen und die an ihnen beteiligten Per-
sonen verflgen. Selbstkritik und eine reflektierte Haltung ermdglichen ihnen die Auslibung einer pro-
fessionellen Berufsrolle unter Berticksichtigung eigener Personlichkeitsmerkmale und auf der Basis eines
theologisch und ethisch reflektierten Gottes-, Welt- und Selbstbildes. Sie sollten in der Lage sein mit
eigenen Konflikten und Stérungen im padagogischen Prozess angemessen umzugehen, und alters- und
zielgruppengerechte Losungsstrategien zu entwickeln. AuBerdem sollen sie die Fahigkeit haben zu re-
flektieren die biographischen Anteile des eigenen Handelns und ziehen entsprechende Schlussfolgerun-

gen fir die Entwicklung ihrer beruflichen Identitdt zu ziehen.

Bewertung: Stirken und Entwicklungsbedarfs

Erklartes ,Ziel des Studienganges ist es, Fachleute fir evangelische Bildung auszubilden”. Eine respek-
table Formulierung, die in einer prazisierenden Darlegung dessen, was mit ,,Bildung” gemeint sein will,
womdoglich noch an Konturen gewinnen kénnte und durch eine zusatzliche Entfaltung dessen, was

unter ,,evangelische Bildung” verstanden werden will, gescharft werden dirfte, was angeregt wird.
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Denn insgesamt besagt diese Zielsetzung ja keineswegs zwingend, was daraus im Kurzprofil des Ausbil-
dungsganges als Folgerung annonciert wird; Menschen, die ihr Studium als ,,Fachleute fur evangelische
Bildung” abschlieBen, verfligen ja nicht unmittelbar Uber die Fahigkeit, Religionsunterricht zu erteilen,
und umgekehrt sind Lehrende im (evangelischen) Religionsunterricht nicht mit denjenigen Wissenschaft-
lerinnen/Wissenschaftler kompatibel, die in den strengen akademischem Diskursen auf ihre bildungs-

und religionstheoretischen Expertisen zurickgreifen kénnen.

Dass erfolgreiche , Absolventinnen/Absolventen des Studiengangs (...) als hauptamtliche Lehrkrafte im
Schulbereich, in dem im Vertrag zwischen dem Freistaat Bayern und der ELKB vorgesehenen Umfang,
eingesetzt werden” kdnnen, Uberzeugt hingegen vollends, insbesondere nach einer Beschaftigung mit
dem Studiengang, seinen Teilzielsetzungen und Modulen selbst. Nach einem erfolgreichen, gern auch
noch zusatzlich nach einem gutbenoteten Studienabschluss dirften die Absolventinnen/Absolventen
sich auf teils erworbene, teils verbesserte und verfeinerte Kompetenzen stiitzen kénnen, um ,, selbstver-

antwortlich theologische und padagogische Aufgaben in kirchlichen Arbeitsfeldern wahrzunehmen”.

Freilich ist hier niemals aus dem Blick zu verlieren, dass die besagten kirchlichen Arbeitsfelder immer
auch in nichtkirchliche Alltagskulturen eingebettet bzw. an nichtkirchliche Lebensszenarien gekoppelt
bleiben — und auf die besondere religions-, sozial- und kulturhermeneutische Kompetenz der kirchlich
beschaftigten Religionsagentinnen/Religionsagenten angewiesen sind. Es braucht also nicht allein eine
konventionell kirchlich-konfessionelle Grundausbildung, sondern eine quasi kulturgro3flachig gebildete

Einstellung, die sich in ihrer Alltagstauglichkeit und in ihrer Religionsproduktivitat zur Bewahrung stellt.

Es darf gemutmalBt werden, dass die starke Passage genau darauf abzielt, namlich, dass am ,Lernort
Hochschule (...) die Aneignung von theoretischem und forschungsbasiertem Wissen unter dem Fokus
des forschenden Lernens im Vordergrund” und durch , die enge Verzahnung der theoretischen Ausbil-
dung mit den studienbegleitenden Praktika, dem Praxisjahr und der zweiten Ausbildungsphase (...) die
Studierenden ihre methodisch-didaktischen und reflexiven Kompetenzen” reflektieren, erproben und
erweitern, ,,um qualifiziert und professionell in religionspadagogischen Arbeitsfeldern in Schule und

Kirchlicher Bildungsarbeit handeln zu kénnen.”

Vor diesem Hintergrund ist besonders zu schatzen, dass Theorien, Pointen und Anregungen benachbar-
ter Wissenschaften, Fachkulturen und Disziplinen eingespeist werden sollen; es ergibt Sinn, Stimmen
aus der Padagogik, der Psychologie, der Soziologie, der Rechtswissenschaft und den Religionswissen-
schaften das Wort zu erteilen, auch wenn das vorrangige Ziel, der Grundlogik des Studienganges kon-
sequent treu bleibend, darin besteht, theologisches Wissen zu vermitteln und die Studierenden auf ih-
rem gewahlten Wege zu begleiten und ihre christentumsspezifisch-religionspraktischen Handlungskom-
petenzen zu férdern: Immerhin gilt ja, dem Kurzprofil folgend, dass sich die ,Zielgruppe des Studien-
ganges” aus Personen zusammensetzt, , die in diesem Bereich sich selbst verwirklichen méchten und
idealerweise schon sich mit dem kirchlichen Bereich vertraut gemacht haben”. Cum grano salis birgt
diese Formulierung freilich auch eine Gefahr — und macht es notwendig, mit klaren Kriterien an die
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besagten Selbstverwirklichungswiinsche und kirchlichen Vertrautheiten heranzugehen und die religio-
sen Milieus der Studierenden nicht aus dem Blick zu verlieren. Hier kdnnte bereits hilfreich sein, dass In
formaler Hinsicht , die Studieninteressierten die Zulassungsvoraussetzungen erfillen” mdssen, , die in

allen Hochschulen bayernweit gelten™”.

Im Einzelnen lasst sich festhalten, dass die Qualifikationsziele und angestrebten Lernergebnisse in der
Studien- und Prifungsordnung und im Diploma Supplement klar formuliert werden, ebenso die zu ver-
mittelnden Fach- und Methodenkompetenzen. Das Abschlussniveau der Kandidatinnen/Kandidaten, der
Ausbildungssituation entsprechend, nicht einheitlich sein kann, sich aber durch eine angemessene Be-
notung abbilden lasst. Hier sollten die Mdglichkeiten ausgeschopft werden, die mit dem breiten Noten-
spektrum gegeben sind; spatere Arbeitgeberinnen/Arbeitgeber und Beschaftigungstragerinnen/Be-
schaftigungstrager werden es der Ausbildungseinrichtung danken. Eine Konzentration auf die Berufs-
und Tatigkeitsfelder von Religionslehrerinnen und —lehrern sowie von Gemeindepadagoginnen/Gemein-
depadagogen im Dienste kirchlicher Bildungsarbeit erfolgt. Eine angemessene Persdnlichkeitsentwick-
lung der Studierenden und die Befahigung zum gesellschaftlichen Engagement mdglich ist, ebenso die
Befahigung zu kritischer, verantwortungsbewusster und reflektierter Mitgestaltung gesellschaftlicher
Prozesse. Die , Selbstverwirklichungswinsche” mussen ebenso wie die religids-weltanschaulichen Mili-
eus der Studierenden im Blick behalten werden. Der Studiengang die Anforderungen des Qualifikati-
onsrahmens fir deutsche Hochschulabschllsse (Beschluss der KMK vom 16.02.2017) erfullt und im Stu-
diengangskonzept die vorauslaufend ehrenamtlichen und studienbegleitend beruflichen Erfahrungen

der Studierenden beriicksichtigt werden.
Entscheidungsvorschlag

Das Kriterium ist erfullt.

Das Gremium gibt folgende Empfehlung:

e Vor dem Hintergrund der Qualifikationsziele sollte nach aul3en besser erkennbar dargestellt wer-
den, dass der Transfer in die gesellschaftliche Realitat (Kritik an der Kirche und Zweifel an Glau-
ben, Nachhaltigkeit, Soziale Herausforderungen der Gesellschaft etc.) in der Lehre Raum findet
und diskutiert wird. Dies sollte sich auch in den Modulhandbichern noch deutlicher wiederfin-

den. Das Studiengangsprofil sollten nach aufBen noch deutlicher erkennbar sein.
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2.2. Schliissiges Studiengangskonzept und addaquate Umsetzung (§ 12 MRVO)

2.2.1. Curriculum (§ 12 Abs. 1 Satze 1 bis 3 und 5 MRVO)

Studiengangsspezifische Bewertung
a) Diakonik (B.A.)

Sachstand
Der Studiengang hat einen Umfang von 7 Semester, in denen 210 ECTS-Punkte erworben werden.

Die meisten Module haben einen Umfang von 6 ECTS-Punkten. Ausnahmen werden im Folgenden

kenntlich gemacht.

Im Folgenden wird der Musterverlaufsplan skizziert.

Im ersten Semester sind die Module ,Handlungslehre 1”, , Gesellschaftswissenschaften”, ,Recht 1”,
. Geschichte und Theorie” (5 ECTS-Punkte) und ,,Berufliches Handeln” (7 ECTS-Punkte) curricular ver-
ankert. Gefolgt von den Modulen ,, Humanwissenschaften 1”, , Berufliches Handeln” (7 ECTS-Punkte),

~Handlungslehre 1" (9 ECTS-Punkte) und ,Recht II” (8 ECTS-Punkte) im zweiten Semester. Das dritte
Semester steht im Zeichen des ,Praxissemesters” mit einem Umfang von 30 ECTS-Punkten. Diesem
folgen im vierten Semester die Module ,, Wissenschaftliches Arbeiten”, , Bibelwissenschaften |, , Ethik”,
»Geschichte Israels und des frihen Christentums” und , Praktische Theologie 1”. Das finfte Semester
schlieBt mit den Modulen ,Bibelwissenschaften I1”; ,, Dogmatik”, ,Praktische Theologie II”, ,Diakonie-
wissenschaft I” und , Diakoniewissenschaft II” an. Im sechsten Semester sind die Module , Bibelwissen-
schaft Ill”, , Paulinische und reformatorische Perspektiven”, ,Praktische Theologie IlI” und , Diakonie-
wissenschaften IlI” vorgesehen sowie die ,Bachelorarbeit”, die einen Gesamtumfang von 12 ECTS-
Punkten aufweist und halftig fir das sechste und siebte Semester anberaumt ist. Das siebte Semester
bildet mit den Modulen ,Praktische Theologie IV”, ,Profilmodul Diakoniewissenschaft” (10 ECTS-
Punkte) und dem , Wahlbereich” (8 ECTS-Punkte) den Abschluss des Studienprogramms.

Bewertung: Starken und Entwicklungsbedarfs

Der Studiengang Diakonik ist sehr eng mit der Diakonenausbildung in Rummelsberg verbunden. Damit
steht der Studiengang in einer langen Diakonentradition. Von der Erstakkreditierung her ist der Studi-
engang konsequent fort- und weiterentwickelt worden, so dass der Bereich der Qualifikationsziele eben-
falls angepasst wurde. Dabei zeichnet sich in der Entwicklung des Studienganges eine deutliche Weitung
der Qualifikationsziele ab, die in der Konsequenz einer Doppel- bzw. Mehrfachqualifikation (Diakonik,

Soziale Arbeit, Religionspadagogik) liegt.
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Das Curriculum ist auf die Berufsziele abgestimmt — aus diesem Grund findet sich im Studiengang eine
starke theologische Fixierung, die sich aus der Fokussierung des Studienganges auf kirchliche Berufe

innerhalb der Landeskirche erschlieBt.

BezUglich des Titels des Studienganges lasst sich sagen, dass die Bezeichnung mit den Inhalten tGberein-
stimmt. Mit dem Studiengangstitel verfligt die EVHN Uber ein Alleinstellungsmerkmal, da vergleichbare
Studiengange die Diakonie nicht so klar in den Vordergrund stellen und im Titel mehr die Diakonie in
die Religionspadagogik integrieren. Die exklusive Stellung der Diakonie im Titel ist der Tradition der
Rummelsberger Diakonie geschuldet und ist in jedem Fall im Kontext der bayerischen Landeskirche ver-
standlich.

Der Aufbau des Studiums ist klar gegliedert. Fachlich sind die klassischen theologischen Disziplinen wie
biblische, dogmatische und praktische Theorie vertreten. Hinzu kommt in dem Schlisselmodul 6 die
diakoniewissenschaftliche Fokussierung, die in Modul 6.4 in ein Pflichtmodul zur Diakoniewissenschaft
mindet. Hier werden Wahlpflicht- bzw. Wahlmdglichkeiten erdffnet, die sich auf unterschiedliche
Handlungsfelder beziehen. Zu fragen ware aus Sicht des Gremiums, ob es nicht sinnvoll ware, die Hand-
lungsfelder in den Vordergrund zu stellen und diakoniewissenschaftlich zu reflektieren. Die Folge ware,
evtl. auf den Bereich “Leitung und Management” zu verzichten oder diesen zumindest zu minimieren.
Managementhandeln ware eher im Bereich des Masters anzusiedeln. Das Pflichtmodul 6.4 kénnte eine
gewisse Zentrierung erfahren. Vor allem die Module 6 bis 8 haben einen erkennbaren Praxisbezug in
der Lehre. In Modul 9 ist ein Praxissemester vorgesehen, das die praktischen Anteile des Studiums er-

ganzt. Hierzu gibt es praxisbegleitende Lehrveranstaltungen, die die Praxisreflexion ermd&glichen.

Im Bereich der Lehr- und Lehrformen wechseln sich eher vortragsorientierte Lehrformen wie Vorlesung
mit interaktiven Formen, wie Seminaren, gut ab. Hinzu kommen immer wieder praxisorientierte Formen
wie Ubungen. An verschiedenen Stellen werden auch Praxisexkursionen explizit genannt. Durch Fallbe-
arbeitungen und Rollenspiele sowie studentischen Prasentationen sind die Studierenden aktiv in die

Lehrgestaltung mit einbezogen.

Zusammenfassend ist der Aufbau und Inhalt des Curriculums als sehr gut zu bewerten.

Entscheidungsvorschlag

Das Kriterium ist erfullt.
b) Religionspadagogik und Kirchliche Bildungsarbeit (B.Ed.)

Sachstand
Der Studiengang hat einen Umfang von acht Semester, in denen 240 ECTS-Punkte erworben werden.

Die meisten Module haben einen Umfang von 6 ECTS-Punkten. Ausnahmen werden im Folgenden
kenntlich gemacht.
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Im Folgenden wird der Musterverlaufsplan skizziert.

Im ersten Semester sind die Module ,, Wissenschaftliches Arbeiten”, , Bebelwissenschaft 1”, , Geschichte
Israels und des friihen Christentums”, ,, Praktische Theologie |” sowie ,, Psychologie” curricular verankert.
Gefolgt von den Modulen , Bibelwissenschaft II”, ,,Dogmatik”, , Praktische Theologie II”, ,Religionspa-
dagogik 1” und ,Religionspadagogik — studienbegleitetes Praktikum” im zweiten Semester. Das dritte
Semester umfasst die Module |, Bibelwissenschaften Ill”, ,Ethik”, , Paulinische und reformatorische Per-
spektiven”, , Lernwissenschaften” und , Rechtliche Grundlagen”. Diesen folgen im vierten Semester die
Module , Kirchengeschichte”, ,, Gemeindepadagogik — studienbegleitendes Praktikum”, ,Religionspa-
dagogik 11, ,Religionspadagogik — studiengangsbegleitendes Praktikum II” und ,, Wahlbereich 1”. Das
finfte und sechste Semester schlieBt mit den Modulen ,, Kirchliche Bildungsarbeit (Praxis und Reflexion)
— Praktisches Studiensemester” (10 ECTS-Punkte), ,Praktikum in der KBA — Praktisches Studiensemes-
ter” (20 ECTS-Punkte), ,Religionsunterricht (Praxis und Reflexion) — Praktisches Studiensemester”
(10 ECTS-Punkte) und ,Schulpraktikum” (20 ECTS-Punkte) an; dabei erstrecken sich alle genannten
Module des flnften und sechsten Semesters Uber diese beiden Semester. Im siebten Semester sind die
Module ,, Systematische Theologie (Profilmodul), ,Praktische Theologie IlI“, , Religionspadagogik II1”,
.Interreligidse und interkulturelle Kompetenz in der Bildung (Profilmodul)” und ,, Psychologie Il (Profil-
modul” vorgesehen. Das achte Semester bildet mit den Modulen , Bachelorarbeit” (12 ECTS-Punkte),
. Biblische Theologie (Profilmodul)”, ,, Gemeindepadagogik (Profilmodul)” und ,, Wahlbereich II” den Ab-

schluss des Studienprogramms.

Bewertung: Starken und Entwicklungsbedarfs

Es darf festgehalten werden, dass der Studiengang unter Berlcksichtigung der festgelegten Eingangs-

qualifikation stimmig hinsichtlich der angestrebten Qualifikationsziele aufgebaut ist.

Die Studiengangsbezeichnung stimmt mit den Inhalten Uberein und der gewahlte Abschlussgrad und
die Abschlussbezeichnung sind inhaltlich passend und dem gelehrten akademischen Niveau entspre-

chend gewahlt.

Das Kurzprofil des Studienganges kénnte begrifflich und theoretisch nachgescharft werden, was von

Seiten des Gremiums angeregt wird.

Es werden hinreichend gentigende und vielseitige Lehr- und Lernformen eingesetzt. Dabei kommen
innovative, insbesondere digitale Lehrmethoden und —formate zunehmend gewinnbringend zum Tra-
gen und werden aufgegriffen. Eine ausreichende Varianz scheint gegeben, praktische Studienanteile

sind ausreichend vorgesehen. Diese sind angemessen mit ECTS-Punkten versehen.
Die Studierenden werden aktiv in die Gestaltung von Lehr- und Lernprozessen einbezogen.

Zusammenfassend ist der Aufbau und Inhalt des Curriculums als sehr gut zu bewerten.
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Entscheidungsvorschlag

Das Kriterium ist erfllt.

2.1.2  Mobilitat (§ 12 Abs. 1 Satz 4 MRVO)

Studiengangsiibergreifende Bewertung

Die Studierenden werden bei allen Initiativen im Zusammenhang mit internationalen Aktivitaten seitens
des International Office der EVHN beraten und unterstiitzt. Dies beginnt damit, dass im Rahmen der
EinfGhrungsveranstaltungen auf bestehende Hochschul-Kooperationen und Fordermdglichkeiten (z. B.
ERASMUS) von Auslandsaufenthalten hingewiesen wird. Die Studierenden haben die Mdglichkeit,
Sprachkurse Uber das Language Center der TH Nlrnberg zu besuchen. In den theologisch gepragten
Studiengangen bestehen jahrelange internationale Partnerschaften und Aktivitdten mit der Hochschule

Wien-Krems, der Universitat Bern und der Theologische Hochschule Budapest.

Im Rahmen der bestehenden Partnerschaften der ELKB gibt es sehr gute Kontakte nach Ungarn, Schwe-

den (Dibzese Skara) und Brasilien.

Die Studierenden konnen internationale Erfahrungen im Rahmen von Studienfahrten, von Summer
Schools oder von Praxiseinsatzen im Ausland sammeln. Fir alle Studiengange zugangliche Studienfahr-

ten nach Jerusalem und Rom wurden bisher je einmal angeboten und sollen 2023 fortgesetzt werden.
Studiengangsspezifische Bewertung
a) Diakonik (B.A.)

Sachstand

FUr den Studiengang ist per se kein Mobilitatsfenster vorgesehen. Jedoch béte sich das dritte Semester,
mit dessen Praxisphase, an, studentische Mobilitdt wahrzunehmen. Bisher wurde vergleichsweise wenig
studentische Mobilitat wahrgenommen, jedoch stehen den Studierenden, wie allen anderen Studieren-

den der EVHN, die einschlagigen Anlaufstellen zur Verfligung sowie die Unterstlitzung der Lehrenden.

Bewertung: Stirken und Entwicklungsbedarfs

Die Hochschule unterstiitzt die Mobilitat der Studierenden, indem sie verschiedene Anlaufstellen bzgl.
studentischer Mobilitat zur Verfligung stellt. Dabei ist vor allem das International Office zu nennen. Dort
kdnnen sich Studierenden entsprechendes Informationsmaterial einholen und auf Erfahrungen zurtick-
greifen. Die Studierenden unterstrichen, dass die Lehrenden immer wieder den Austausch als zentrales
Element eines Studiums erwahnen, wobei vor allem der Aspekt der Personlichkeitshbildung hervorgeho-
ben wird. Die EVHN pflegt sehr gute Kontakte nach Ungarn, Schweden und Brasilien, die zwar vor allem

auf persénliche Kontakte zurlickzufihren sind, aber dennoch gut genutzt werden und Bestand haben.
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Leider hat auch hier die pandemische Lage den Austausch gemindert. Die Lehrenden sicherten aber zu,

dass dieser wieder schrittweise — je nach Rahmenbedingungen der pandemischen Lage — anlaufen wird.

Die Studierenden haben zwar auch die Méglichkeit Sprachkurse an der EVHN zu belegen, jedoch wurde
geschildert, dass in diesem Programm dies vergleichsweise wenig genutzt wird — was ggf. der Fachrich-
tung geschuldet sein kdnnte. Das Gremium waurde sich deshalb wiinschen, dass vor dem Hintergrund
der studentischen Mobilitdt die Rahmenbedingungen (Informations-bereitstellung, Prozess des Ablaufes
beim Wunsch nach studentischer Mobilitdt, Festlegung von Verantwortung) fur studentische Mobilitat
verbessert werden sollten, beispielsweise sollte ERASMUS-Mobilitat gestarkt werden sowie englischspra-

chige Module eingebunden werden.

Entscheidungsvorschlag
Das Kriterium ist erfullt.
Das Gremiums gibt folgende Empfehlung:

e Vor dem Hintergrund der studentischen Mobilitat sollten die Rahmenbedingungen (Informati-
onsbereitstellung, Prozess des Ablaufes beim Wunsch nach studentischer Mobilitat, Festlegung
von Verantwortung) fur studentische Mobilitat noch weiter verbessert werden — insbesondere
fir Diakonik. Die ERASMUS-Mobilitat sollte gestarkt sowie englischsprachige Module eingebun-

den werden.
b) Religionspadagogik und Kirchliche Bildungsarbeit (B.Ed.)

Sachstand
Bedingt durch die Ausrichtung des Programmes ist kein Mobilitatsfenster vorgesehen.

In diesem Programm wurde bisher vergleichsweise wenig studentische Mobilitat in der Vergangenheit
wahrgenommen. Generell b&te sich am ehesten das flinfte oder sechste Semester an studentische Mo-
bilitat wahrzunehmen, wobei die Studierenden das International Office sowie die Lehrenden des Pro-

grammes als Anlaufstelle fir Informationen nutzen kénnen.

Bewertung: Starken und Entwicklungsbedarfs

Die Hochschule unterstiitzt die Mobilitat der Studierenden, indem sie verschiedene Anlaufstellen bzgl.
studentischer Mobilitat zur Verfligung stellt. Dabei ist vor allem das International Office zu nennen. Dort
kdnnen sich Studierenden entsprechendes Informationsmaterial einholen und auf Erfahrungen zurtick-
greifen. Die Studierenden unterstrichen, dass die Lehrenden immer wieder den Austausch als zentrales
Element eines Studiums erwadhnen, wobei vor allem der Aspekt der Persénlichkeitsbildung hervorgeho-
ben wird. Die EVHN pflegt sehr gute Kontakte nach Ungarn, Schweden und Brasilien, die zwar vor allem

auf persénliche Kontakte zurlickzufihren sind, aber dennoch gut genutzt werden und Bestand haben.
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Leider hat auch hier die pandemische Lage den Austausch gemindert. Die Lehrenden sicherten aber zu,

dass dieser wieder schrittweise — je nach Rahmenbedingungen der pandemischen Lage — anlaufen wird.

Studierende kénnen auf das Sprachangebot der EVHN zuriickgreifen und damit sich auf einen maogli-

chen Auslandsaufenthalt vorbereiten.

Entscheidungsvorschlag

Das Kriterium ist erfllt.

2.1.3  Personelle Ausstattung (§ 12 Abs. 2 MRVO)

Studiengangsiibergreifende Bewertung

Sachstand

Die Lehre in beiden Programmen wird in groBen Teil — weit mehr als die Halfte — von hauptamtlichen
Lehrpersonal abgedeckt, das Uber die fachliche Ausbildung verfigt und ausreichend Erfahrung auf dem
Bereich der Didaktik aufweist.

Die Lehre in den gemeinsamen Modulen der Studiengange Religionspadagogik und Kirchliche Bildungs-
arbeit B.Ed. und Diakonik B.A. erfolgt durch Professorinnen/Professoren aus beiden Studiengangen. Die
Lehre in den diakonikspezifischen Modulen erfolgt weitgehend durch Lehrende aus dem Team Diakonik,

das finf hauptamtliche Angestellte umfasst.

Die zweigeteilte 100%-Stelle ,Lehrkraft fir besondere Aufgaben istim Rahmen der Personalentwicklung
der Rummelsberger Diakoninnen/Diakonen der ELKB als Qualifizierungsstelle konzipiert, um mittelfristig
Diakoninnen/Diakonen in Verbindung mit einer 50%-Stelle als ,Lehrkraft flr besondere Aufgaben die
Weiterqualifizierung zu wissenschaftlichen Mitarbeiterinnen/Mitarbeitern, Doktorandinnen/Doktoran-
den, Professorinnen/Professoren sowie zur Qualifikation fir Stellen mit hoher fachlicher Verantwortung
und/oder Leitungsverantwortung zu er6ffnen. Diese 100%-Stelle ist aktuell mit einer Diakonin sowie

einem Diakonen — jeweils zu 50 % — besetzt.

Der Studiengang Religionspadagogik und Kirchliche Bildungsarbeit ist mit vier Stellen zu 100% und
einer Stelle zu 50% der Besoldungsgruppe W 2 ausgestattet, wobei die Lehre auch im Studiengang
Diakonik sowie anderen Studiengangen der EVHN erfolgt. Hinzu kommen zwei Stellen fir Lehrkrafte

fur besondere Aufgaben (100% und 75%, bis Besoldungsgruppe A13).

Die Ressourcenausstattung ist in dem , Kooperationsvertrag zwischen der Evangelischen Hochschule
Nirnberg und der Rummelsberger Diakonie e. V.” geregelt. Darin ist festgehalten, dass zwei Professo-
rinnen/Professoren vorgesehen sind, eine Stelle als Lehrkraft fiir besondere Aufgaben sowie eine feste

Summe von Verwaltungs- und Sachkosten.
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Bewertung: Stirken und Entwicklungsbedarfs
Diakonik

Die Lehrenden im Bereich Diakonik sind fachspezifisch im Feld des Studienganges sehr gut qualifiziert.
Die Modulverantwortung liegt ausschlieBlich in den Handen der hauptamtlich Lehrenden. Die personel-
len Ressourcen sind in der Gesamtheit vorhanden und sichergestellt, zumal es eine Transfer- bzw. eine
Lehr-Import/Export-Ebene zwischen den Studiengangen gibt. Vor allem in praxisbezogenen Modulen
werden dann auch Lehrbeauftragte hinzugezogen. Das Verhaltnis Hauptamtliche zu Lehrbeauftragten

kann etwa mit 75 % zu 25% beschrieben bzw. eingeschatzt werden.

Aus dem Bereich Diakonik kann gesagt werden, dass sich das Team am Netzwerk Diakoniewissenschaft
seit etlichen Jahren aktiv beteiligt. Im Bereich der Didaktik bietet die Hochschule interne Weiterbildung

an.

Aufgrund von Pensionierungen und Verrentungen wird sich in den kommenden Jahren ein personeller

Wechsel vollziehen. Die Lehre bleibt sichergestellt.

Religionspadagogik und Kirchliche Bildungsarbeit

Personelle Ressourcen sind ausreichend vorhanden. Es ware wiinschenswert, die Besonderheit der fach-
lichen Kompetenzen theologischer Unterdisziplinen kenntlicher zu machen. Alle Fachdisziplinen (Bibli-
sche Theologie: AT/ NT; Historische Theologie: Kirchen- und Theologiegeschichte; Systematische Theo-
logie: Dogmatik/Ethik; Praktische Theologie: Kultur- und Religionshermeneutik/ Kirchliche Religionspra-
xis sowie Religionspadagogik) bleiben klar zu profilieren, auch im Blick auf die je eigene Fachdidaktik
(Bibeldidaktik; Geschichtsdidaktik; Philosophiedidaktik usw.) und das je eigene Proprium (z. B. Religions-
padagogik als theologisch verantwortete Theorie von religidser Bildung in Kultur und Gesellschaft in-
nerhalb und auBerhalb kirchlicher Institutionen). Eine Vermischung von Zustandigkeiten (etwa NT plus
Systematik oder Bildungswissenschaft plus Interreligiositat) ist womaglich der personellen Situation ge-
schuldet, aber dient nicht der Sichtbarmachung der Besonderheiten von theologischen Fachkulturen,

die an einer theologischen Ausbildungseinrichtung zu finden sind.
FUr die Durchfiihrung des Studiengangs und die Gewahrleistung des Profils ist das Personal ausreichend.

Die Lehre wird ausreichend durch hauptamtlich Lehrende abgedeckt. Alle Lehrenden und Lehrbeauf-

tragten sind hinreichend und ausgewiesen qualifiziert.

Die EVHN bietet Mdglichkeiten der Weiterbildung fur Mitarbeiterinnen/Mitarbeiter — auch im didakti-

schen Bereich, was nach Aussagen der Programmverantwortlichen rege wahrgenommen wird.

Entscheidungsvorschlag

Das Kriterium ist erfllt.
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2.1.4 Ressourcenausstattung (§ 12 Abs. 3 MRVO)

Studiengangsiibergreifende Bewertung

Sachstand

Die zentral notwendige Ressourcenausstattung ist das Literaturmaterial, das in breiten Umfang bereit-
gestellt werden kann. Zudem wird an der EVHN fir jede Professorin und jeden Professor ein Betrag
festgelegt, der zur Verfigung steht, um auf individuelle Wiinsche an Literaturanschaffung einzugehen.
Dieser Betrag kommt auch den beiden Programmen zu Geltung, womit Anschaffungen zusatzlich fi-
nanziert werden koénnen. Die vertraglich geregelte Zusammenarbeit mit der Rummelsberger Diakonie

e. V. sorgt zusatzlich fur fest eingetaktete Mittel, die zur Verwendung stehen.

Alle weiteren Sachmittel und die Raumlichkeiten der EVHN sind nicht einzelnen Studiengangen direkt
zugeordnet, sondern stehen allen Studierenden der EVHN zur Verfiigung. Die Studierenden dieser Pro-

gramme haben somit vollen Zugriff auf alle weiteren Ressourcen der EVHN.

Bewertung: Starken und Entwicklungsbedarfs

Die Studiengange ,Religionspadagogik und Kirchliche Bildungsarbeit” (B.Ed.) sowie , Diakonik” (B.A.)

kdnnen hinsichtlich der bendtigten Ressourcenausstattung als gesichert bezeichnet werden.

Im Einzelnen bedeutet das, dass die momentan vorhandene rdumliche Infrastruktur ausreichend ist, um
die Studiengangsziele angemessen zu erreichen. Mit dem fir 2025 geplanten Umzug in den sanierten
und neugestalteten Gebdudekomplex auf dem Evangelischen Campus Nurnberg wird sich das Rauman-
gebot, insbesondere im Blick auf Lehr- und Seminarrdume noch einmal deutlich verbessern. Die not-
wendige EDV-Ausstattung fur Studierende und fir Mitarbeitende ist ausreichend vorhanden und auf
dem aktuellen Stand der Technik. Lehrangebote und Gremien werden durch Moodle begleitet. Und
durch eine beauftragte Person unterstitzt. Es werden regelmaBig Weiterbildungen angeboten. Alle Leh-
renden verfligen Uber Zoom-Lizenzen; auch hier werden regelmaBig Fortbildungen angeboten. Da al-
lerdings Studierende berichten, dass die vorhandenen Méglichkeiten der digitalen Lehre unterschiedlich
gut von den Lehrenden genutzt werden, wird angeregt, die Fortbildungsangebote weiter zu intensivie-
ren, um der zunehmenden Bedeutung digitaler Lehr- und Lernformen Rechnung zu tragen. Es sollte
geprUft werden, ob Lehrkrafte ggf. bei Bedarf durch wissenschaftliche Hilfskrafte bei der Entwicklung

und Umsetzung digitaler Angebote unterstiitzt werden kénnten.

Die Verwaltung wird durch ein digitales Campus-Management-System unterstitzt, das mit neun weite-
ren Hochschulen zusammen entwickelt wird und zahlreiche digitale Services erméglicht (Studierenden-
Akten, Stundenplane; Notenlisten. Mit etwa 60 beschaftigten Personen ist die Verwaltung der Hoch-

schule gut ausgestattet, um ihren Aufgaben gerecht zu werden.
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Entscheidungsvorschlag

Das Kriterium ist erfllt.

2.1.5 Prifungssystem (§ 12 Abs. 4 MRVO)

Studiengangsspezifische Bewertung
a) Diakonik (B.A.)

Sachstand

Fir das Bachelorprogramm ist ein breites Spektrum an Priifungsformen zur Leistungserhebung der er-
worbenen Qualifikationsziele und der erworbenen Kompetenzen vorgesehen. Dies Prifungsformen sind
so ausgestaltet, dass sie auf die einzelnen Modulen und den jeweiligen Kompetenzerwerb zugeschnitten

sein sollen. Die Prifungen finden modulbezogen statt.

Insgesamt ergibt sich eine Mischung aus mundlichen und schriftlichen Modulprifungen sowie mindli-
chen und schriftlichen Leistungsnachweisen sowie einem Leistungsnachweis in Form einer Forschungs-

arbeit, die Bachelorarbeit.

Die Prifungen liegen in einem Prifungszeitraum von ca. vier Wochen, jeweils am Ende eines jeden
Semesters. Fur die Bachelorarbeit ist ein Zeitraum von drei Monaten vorgesehen. Fur den Studiengang
gelten die Hochschul-Regelungen fir den Nachteilsausgleich. Die den einzelnen Modulen zugeordneten
Prifungsformen sowie deren Spezifizierung (z. B. nach Dauer) sind im Anhang der Studien- und Pri-

fungsordnung Diakonik festgehalten.

Bewertung: Stirken und Entwicklungsbedarfs

Das Prifungskonzept des Studienganges kann als ausgewogen und kompetenzorientiert bezeichnet
werden. Dem Studiengangskonzept sowie dem Modulhandbuch ist ein sinnvoller Wechsel zwischen
theoriegeleiteten und wissenschaftsbasierten Prifungsformen wie der Hausarbeit und eher reflexionso-
rientierten Prifungsformen wie Referat, Prasentation oder Ubung zu entnehmen. Es wird unterschieden
zwischen Priifungen, die benotet werden und studienbegleitenden Nachweisen, die mit “bestanden”
bzw. , mit Erfolg” bewertet werden. Die Prifungsform der Klausur begegnet teilweise als Wahlmaglich-
keit alternative zur Studienarbeit. Etwas unklar bleibt die Differenzierung zwischen der Prifungsform
»schriftliche Prifung” (so Modul A3 (Ethik) und der Bezeichnung , Klausur” in Modul A1.1. (wissen-
schaftliches Arbeiten).

Die Leistungsanforderungen fur die Prifungen werden als weitgehend gut beschrieben. Allerdings
wurde im Gesprach mit den Studierenden deutlich, dass die Leistungsanforderungen an Hausarbeiten

sehr unterschiedlich von den Dozierenden beschrieben werden. Hier wére es aus Sicht des Gremiums
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wichtig, in Zukunft klarere Standards fir wissenschaftliche Prifungsleistungen zu definieren und diese
dann hochschuléffentlich zu machen — dies wird angeregt. Nach der Umstellung des Studienmodells
hat nach Ansicht mancher Studierenden die Prifungslast gegenliber dem alten Modell zugenommen.
Das Prifungswesen allgemein wird von den Studierenden auf einer Notenskala im mittleren Bereich
angesiedelt — Uberwiegend gut, aber an manchen Stellen verbesserungswiirdig. Ahnlich duBerten sich
die Studierenden etwa im Bereich der Klausurfragen, die teilweise — so die Sicht der Studierenden —

Uberarbeitet werden kénnten. Die sei aber eher der Einzelfall.

Aus den Gesprachen wurde einzig innerhalb des Praxissemesters die Zuordnung des Workloads disku-
tiert.

Fir das Prifungswesen ist aus Sicht des Gremiums fir die Zukunft zu Uberlegen, wie etwa digitale
Prifungsformate in den Studiengang mit integriert werden kénnten. Hierzu regt das Gremium an, ge-
nerell ein blended-Learning oder E-Learning Konzept fir die Studiengénge zu entwickeln. Dies bietet
sich etwa fur den Bereich der mindlichen Prifungen an. Teilweise wird 6ffentlich ein Hybridformat

angewendet, das wiederum von manchen Studierenden als schwierig bezeichnet wurde.

Die Uberprifung der Prifungsbelastung und der Qualitat wird im Rahmen regelméaBiger Evaluationen

durchgefiihrt.

Im Bereich des Nachteilsausgleiches existieren in der Prifungsverwaltung Ansprechpersonen und gibt
es eine groBzlgige Handhabung. Auch der Bereich des Teilzeitstudiums ist — was die Prifungsbelastung
angeht — gut handhabbar. Im Prifungsbereich gib es ein digitales Campus-Management-System, das
die Prifungs- und Notenverwaltung unterstitzt. Studierende melden sich digital an; es gibt einen Pri-
fungsplan und das funktioniert so, dass die Lehrenden sich Termine eintragen kénnen und Winsche
auBern kénnen, dann werden die Termine festgelegt; tber die Modulverantwortlichen werden von den
Lehrenden die Priifungen angelegt und dort werden die einheitlich angelegt; es wird ein ,Datenraum”

angelegt und dort werden die Prifungen rausgenommen und auch alle Noten eingetragen;

Entscheidungsvorschlag

Das Kriterium ist erfullt.
b) Religionspadagogik und Kirchliche Bildungsarbeit (B.Ed.)

Sachstand

Fr das Bachelorprogramm ist ein breites Spektrum an Prifungsformen zur Leistungserhebung der er-
worbenen Qualifikationsziele und der erworbenen Kompetenzen vorgesehen. Dies Prifungsformen sind
so ausgestaltet, dass sie auf die einzelnen Modulen und den jeweiligen Kompetenzerwerb zugeschnitten

sein sollen. Die Prifungen finden modulbezogen statt.
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Insgesamt ergibt sich eine Mischung aus mindlichen und schriftlichen Modulprifungen sowie mindli-
chen und schriftlichen Leistungsnachweisen sowie einem Leistungsnachweis in Form einer Forschungs-
arbeit (Bachelorarbeit). Die Prifungen liegen in einem Prifungszeitraum von ca. vier Wochen, jeweils
am Ende eines jeden Semesters. Fiir die Bachelorarbeit ist ein Zeitraum von drei Monaten vorgesehen.
Fir den Studiengang gelten die Hochschul-Regelungen fiir den Nachteilsausgleich. Die den einzelnen
Modulen zugeordneten Priifungsformen sowie deren Spezifizierung (z. B. nach Dauer) sind im Anhang

der Studien- und Prifungsordnung definiert.

Bewertung: Starken und Entwicklungsbedarfs

Das Prufungssystem des Studiengangs ist aus Sicht des Gremiums modulbezogen und kompetenzorien-
tiert.

Die zum Einsatz kommenden Prifungen zeigen eine ausreichende Varianz auf, die fir den Fachbereich
Ublich ist. Neben klassischen schriftlichen Prifungen kommen dabei auch mundliche Prifungen zum
Einsatz. Besonders auch die praktischen Anteile sind fir den Studiengang von zentraler Bedeutung.
Diese Leistungsanteile werden ebenfalls benotet, die Studierenden erhalten auf die selbst durchgefihr-

ten Lehreinheiten Feedback, das die persdnliche Entwicklung im Lehren reflektiert und scharft.

Die zum Einsatz kommenden Prifungsformen werden hinreichend reflektiert und weiterentwickelt.

Entscheidungsvorschlag

Das Kriterium ist erfallt.

2.1.6  Studierbarkeit (§ 12 Abs. 5 MRVO)

Studiengangsiibergreifende Bewertung

Sachstand

Studieninteressierte erhalten bereits vor der Zulassung und Immatrikulation tber die Homepage grund-
legende Informationen Uber den jeweiligen Studiengang, und zwar Gber SPO, ZO und Modulhandbuch

mit Ablaufplan des Studiums.

Zu den wichtigsten organisations- und prifungsbezogenen Themen im Studium stehen bereits zu Stu-
dienbeginn verschriftlichte Informationen in Form eines Erst-Semester-Handbuchs auf der Homepage
zur Verfligung. Als Ansprechpartnerinnen/Ansprechpartner bei Fragen und Beratungsbedarf stehen Stu-
diengangsleitung, Studiengangskoordination, Studienblro, Prifungsamt, Studiendekaninnen/Studien-

dekane und nicht zuletzt alle Lehrenden zur Verfigung.

Zoom-Aufzeichnungen von Veranstaltungen zum Nachverfolgen und Nacharbeiten versdumter Unter-

richtseinheiten sind inzwischen bei vielen Lehrveranstaltungen Standard. Zudem wird die Plattform
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~Moodle” intensiv genutzt, um Skripte und andere Materialien sowie Informationen orts- und zeitun-

abhangig zur Verfigung zu stellen. Jedes Modul schlie3t mit einer Prifungsleistung ab.

Im Anschluss an Empfehlungen im Rahmen der Reakkreditierung wurde im Zuge der wesentlichen An-
derung des Studiengangs Diakonik B. A. im Jahre 2019 die Prifungsdichte im siebten Semester gelo-
ckert. Zudem wurden im Blick auf die Doppelimmatrikulation in Soziale Arbeit (bzw. Sozialwirtschaft
oder Heilpddagogik) und Diakonik Modelle firr die Anerkennung oder Fortschreibung von Bachelorar-

beiten kreiert.

Die Erfahrungen der Studierenden im Hinblick auf die Arbeitsbelastung im Studium und auf die Pri-
fungsbelastung kédnnen im Rahmen der regelmaBig stattfindenden Studiengangskonferenzen angespro-

chen werden.

Bewertung: Starken und Entwicklungsbedarf

Die Studierbarkeit ist aus Sicht des Gremiums grundsatzlich in der Regelstudienzeit fir beide Programme
gewahrleistet. Studierende kdnnen sich schon vor dem Studium online Uber das jeweilige Programm
informieren und die notwendigen Ordnungen und Handbdcher einsehen. Die rechtzeitige und umfas-
sende Information der Studierenden durch das jeweilige Modulhandbuch und dem elektronischen Be-

nachrichtigungssystem Moodle macht der Studienbetrieb planbar und verlasslich.

Aus den Gesprachen mit den Studierenden resultierte der Wunsch nach einem modernisierten Social-
Media-Auftritt der Hochschule. AuBerdem der Wunsch, ein Konzept daftr ggf. mit Studierenden auf-
zubauen und zu implementierten. Im Zuge dessen wurde der Wunsch ausgesprochen, dass die Nutzung
von Moodle, die nach Aussagen der Studierenden im GroBBen und Ganzen sehr gut lduft, von allen
Lehrenden einheitlich genutzt werden sollte — offenbar nutzen wenige Ausnahmen Moodle wenig struk-

turiert, sondern eher als Dateiablage, was von den Studierenden weniger praferiert wurde.

Die garantierte Uberschneidungsfreiheit von Lehreinheiten sowie Priifungen unterstitzt nach Einschét-

zung des Gremiums die Studierbarkeit zusatzlich.

Die Studierbarkeit wird auBerdem durch einen der Prifungsbelastung angemessenen durchschnittlichen
Arbeitsaufwand gewahrleistet. Alle Module dauern ein Semester. Der Workload wird erhoben und ist
nach Aussagen der Studierenden angemessen. Dabei kam jedoch der Wunsch auf, dass alle Prifungen
nach deren Nutzen fir das spatere Berufsleben evaluiert werden. Wenige Studierende trafen die Aus-

sage, dass eine Prifung wenig zielgerichtet sei. Dies sollte gepruft werden.

Zuletzt wird die Studierbarkeit nach Ansicht des Gremiums durch eine sehr gute Prifungsdichte und -

organisation gewahrleistet.

Entscheidungsvorschlag

Das Kriterium ist erfllt.
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Das Gremium gibt folgende Empfehlungen:

e Vor dem Hintergrund der AuBendarstellung sollte die Hochschule Social-Media-Auftritte moder-
nisieren und ausbauen — ggf. mit der Unterstitzung von Studierenden. Vor dem Hintergrund
der Studierbarkeit sollte die Hochschule ein Konzept gemeinsam mit Studierenden erarbeiten

und dieses implementieren, damit die E-Learning-Kursen einer klareren Struktur folgen.

e Vor dem Hintergrund der Studierbarkeit sollten die Priifungsformen pro Modul evaluiert werden
und ggf. Anpassungen vorgenommen werden. Alle Prifungen sollten alle auf die spatere Tatig-

keit vorbereiten.

2.1.7 Besonderer Profilanspruch (§ 12 Abs. 6 MRVO)

Studiengangsspezifische Bewertung
a) Diakonik (B.A.)

Sachstand

Die Zusammenarbeit der EVHN mit der Rummelsberger Ausbildung der Diakoninnen/Diakonen der ELKB
ist Uber einen Kooperationsvertrag geregelt. Denn der Studiengang Diakonik B. A. ist eine wesentliche
Voraussetzung fur die Zulassung zum Diakon/zur Diakonin der ELKB. Das Studienkonzept beriicksichtigt
daher die Vorgaben des Diakonen- und Diakoninnengesetzes der ELKB (DiakG §5) sowie der zugehori-
gen DiakAPO. So wurden auf Modulhandbuch-Ebene die Anforderungen an die nun anrechnungsfahi-

gen Praxismodule der Modulgruppe B mit Verweis auf die Ausbildungsrichtlinien festgelegt.

Bewertung: Starken und Entwicklungsbedarf

Der Studiengang wird in Kooperation mit der ELKB und vertretend fur diese die Rummelsberger Ausbil-
dung durchgefihrt. Die Grundlage fir diese Zusammenarbeit ist in einem Kooperationsvertrag geregelt
und klart darin alle organisatorischen Punkte klar. Die Etablierung beweist die funktionierende Zusam-
menarbeit. Auch von Seiten der Studierenden wurde unterstrichen, dass die Zusammenarbeit reibungs-

los sei.

Der groB3e Vorteil aus Sicht des Gremiums ist, dass die Studierenden mit dieser Kooperation auch noch

mehr Perspektiven fir den spateren Berufsalltag gelegt werden.

Die Zusammenarbeit funktioniert zusammenfassend reibungsfrei und tadellos.

Entscheidungsvorschlag

Das Kriterium ist erfllt.
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b) Religionspdadagogik und Kirchliche Bildungsarbeit (B.Ed.)

Sachstand

Der Studiengang Religionspadagogik und Kirchliche Bildungsarbeit ist Voraussetzung fur die das 6ffent-
lich-rechtliche Dienstverhaltnis als Religionspadagogin oder -padagoge der ELKB. Das Studienkonzept
berlcksichtigt daher die Vorgaben des RelPadG.

Der Studiengang kann auch in einer Teilzeitvariante studiert werden, womit den Studierenden mehr

Flexibilitat ermdglicht werden soll.

Bewertung: Starken und Entwicklungsbedarf

Dieser Studiengang kann auch in einer Teilzeitvariante studiert werden. Studierende, die diese Variante
wahrnehmen, unterstrichten die Studierbarkeit als sehr gut. Man kénne durch die vielen Wahlfacher
sehr gut den eigenen Studienverlauf regeln und daneben arbeiten. Die Programmverantwortlichen stiin-
den mit Rat und Tat zur Seite. Auch von Seiten der Programmverantwortlichen wurde erldutert, dass die
ausreichenden Erfahrungen — sowohl aus diesem Programm als auch aus anderen Programmen, in de-
nen die Lehrenden auch lehren — dazu beitragen, dass ,,besondere” und individuelle Studienwege sicher
abgebildet werden kénnen. Das Gremium schatzt dabei, dass die kurzen Wege zwischen Studierenden

und Lehrenden an der EVHN diese individuellen Studienwege unterstitzend fordern.

Somit kann zusammenfassend festgestellt werden, dass die Teilzeitvariante sowohl organisatorisch als
auch von der Perspektive der Studierbarkeit sehr gut umgesetzt ist. Die Zustimmung von Seiten der
ministerialen Vertretung ist einwandfrei gegeben.

Entscheidungsvorschlag

Das Kriterium ist erfillt.

2.3.  Fachlich-Inhaltliche Gestaltung der Studiengadnge (§ 13 MRVO): Aktualitat der fachli-
chen und wissenschaftlichen Anforderungen (§ 13 Abs. 1 MRVO)

Studiengangsiibergreifende Bewertung

Sachstand

In beiden Programmen lehren Uberwiegend hauptamtliche Lehrende, die alle sowohl im wissenschaftli-

chen als auch im praktischen Bereich ausfiihrliche Erfahrungen vorweisen kénnen.

Die Berufungsverfahren an der EVHN sind so ausgestaltet, dass die Fachlichkeit der bewerbenden Person

durch ein Gremium anderer profilierter und erfahrener Lehrender sowie praktischer Lehrenden sicher-
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gestellt wird. AuBerdem missen alle engagierten Personen in Ihrer Persdnlichkeit die Eigenschaften auf-
weisen, die die Studierenden im Verlaufe Ihres Studiums an der EVHN erwerben sollen. Das ist insbe-
sondere Einfuhlsamkeit und Reflexion des eigenen Handelns in verschiedensten Situationen. Lehrende
an der EVHN mussen zudem den Willen zeigen, dass Sie sich dauerhaft weiterbilden wollen, was im

gesamten Lehrkdrper der EVHN praktiziert wird.

Alle Lehrenden der Programme verfiigen Gber die Veroffentlichung von wissenschaftlichen Artikeln so-
wie Artikeln in Fachzeitschriften. Sie stehen auBerdem im Dialog mit anderen Wissenschaftlerinnen/Wis-
senschaftlern im gesamten deutschsprachigen Raum und dariber hinaus. Jede und jeder Lehrende kann
entsprechende Kongresse besuchen, was von Seiten der EVHN sowohl mit Informationen als auch mit

den entsprechenden monetaren Rahmenbedingungen gefordert wird.

Es kommt auch immer wieder vor, dass Studierende mit auf derartigen Kongressen zugegen sind, was
auch von der EVHN und den Lehrenden geférdert wird. AuBerdem kénnen die Studierenden auch immer

wieder Teil von wissenschaftlichen Projekten werden, womit deren Vernetzung geférdert wird.

Der Austausch mit Praxispartnern fordert dartber hinaus den Austausch sowohl in das Programm als
auch aus dessen. Somit kommt es zum Austausch von theoretischem Wissen aus dem Programm in die
Praxis und vice versa. Die enge Verzahnung der beiden Programme mit dem praktischen Berufsleben

fordert auch den Austausch und Diskurs innerhalb des Programmes und der einzelnen Kohorten.

Bewertung: Starken und Entwicklungsbedarfs

Aktualitat und Adaquanz der fachlichen und wissenschaftlichen Anforderungen sind in den beiden Stu-

diengangen gewahrleistet.

Die kann vor allem zusammenfassend geschlussfolgert werden, weil alle Lehrenden Uber hervorragende
Erfahrungen sowohl im wissenschaftlichen als auch im nicht-wissenschaftlichen Bereich vorweisen kon-

nen. AuBBerdem findet regelmaBiger Austausch zwischen diesen und Kolleginnen/Kollegen statt.

Die Studiengange sind in den vergangenen Jahren regelmaBig evaluiert und weiterentwickelt worden.

Aktuelle Themen, z. B. Nachhaltigkeit, haben Eingang in die fachlichen Inhalte gefunden.

Die fachlich-inhaltliche Gestaltung und die methodisch-didaktischen Ansatze des Curriculums entspre-

chend den Anforderungen an ein Hochschulstudium.

Beide Studiengange weisen eine gute Verzahnung zwischen Praxis und Theorie auf. Allerdings wurde
seitens der Studierenden eine bessere Verbindung und Vorbereitung des Praxisjahres gewinscht, was

von Seiten des Gremiums angeregt wird.

Entscheidungsvorschlag

Das Kriterium ist erfllt.
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2.4. Studienerfolg (§ 14 MRVO)

Sachstand

Die Bachelorstudiengange sind, wie alle Programme der EVHN, in die Qualitatssicherungsstrukturen der
EVHN eingebettet. Die Qualitat der Lehre ist derzeit an der EVHN durch zwei Studiendekane bzw. —
dekaninnen gewahrleistet. Fr die Evaluation wurde ein Konzept erarbeitet und im Senat im Winterse-
mester 2015/16 als verbindlich fur die Sicherstellung der Qualitat der Lehre beschlossen. Die Ziele sind
die kontinuierliche Verbesserung der Lehrveranstaltungen der einzelnen Lehrenden, die Steigerung der
Zufriedenheit der Studierenden, die Unterstltzung des Verbesserungsprozesses der einzelnen Studien-
gange, Qualitatssicherung der Lehre sowie die Reflexion der Studierenden bezlglich ihres eigenen Stu-

dierverhaltens. Samtliche Lehrveranstaltungen werden regelmaBig evaluiert.

Das Evaluations-Konzept der EVHN sieht vor, dass jede Pflichtveranstaltung jedes zweite Jahr verpflich-
tend evaluiert wird. Hierflr stehen wahlweise zwei Evaluationsbdgen zur Verflgung. Die Befragung
kann entweder in schriftlicher Form oder Gber die Lernplattform Moodle in elektronischer Form stattfin-
den. Die erhobenen Daten werden hausintern vom Institut fir Praxisforschung ausgewertet und die
Ergebnisse an die Modulverantwortlichen weitergeleitet. Diese wiederum kénnen daran anknipfend im
Kontakt mit den Lehrenden entsprechende Anpassungen einleiten. Die Studiengangsleitung ist in regel-
maBigem Austausch mit allen Modulverantwortlichen. Im Bachelorstudiengang ist vorgesehen, dass in

der ersten Kohorte jede Veranstaltung verpflichtend evaluiert wird.

In jeder Kohorte werden jeweils zwei Studiengangsprecherinnen und —sprecher gewahlt, die als Mitglie-
der an den mindestens zweimal pro Semester stattfindenden Studiengangskonferenzen teilnehmen.
Unter dem Tagesordnungspunkt , Anliegen der Studierenden” werden regelmaBig Anliegen zur Wei-

terentwicklung der Veranstaltungen thematisiert.

An der EVHN finden regelhaft Befragungen von Absolventinnen und Absolventen statt, um systematisch
Verbesserungsmaglichkeiten des Studienkonzepts im Hinblick auf die Aspekte Lehre, Studiengangsor-

ganisation und Employability zu eruieren.

Bewertung: Starken und Entwicklungsbedarf

Durch die regelmaBigen Evaluationen ist ein kontinuierliches Qualitatsmonitoring und die Mdglichkeit
der Nachjustierung gewahrleistet, womit der Studienerfolg fir beide Programme aus Sicht des Gremi-
ums sichergestellt ist. Die Programmverantwortlichen haben das Monitoring in der Hand und nutzen es
zur Zufriedenheit der Lehrenden sowie Studierenden fiir eine regelmaBige Reflektion und Nachjustie-

rung.

Die eingesetzten Qualitatssicherungs- und entwicklungsmaBnahmen sind gut und zielfihrend. Nach
Hinweis von Studierenden nutzen allerdings nicht alle Lehrenden die Méglichkeit, die Evaluationsergeb-
nisse zu besprechen, was aus Sicht des Gremiums auch regelmalig an anderen Hochschulen auftaucht
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— das Gremium regt auch diesen Punkt weiterhin zu verfolgen, was nach Aussagen der Programmver-

antwortlichen dauerhaft in den entsprechenden Runden angesprochen wird.

Die Kommunikation zwischen den Programmverantwortlichen und Lehrenden in den Programmen und

den Studierenden wird als sehr zufriedenstellend von den Studierenden bewertet.

Die Studierenden haben bereits bei der Bewerbung die Méglichkeiten, ihre Vorstellungen und Winsche
zu auBern. Durch regelmaBige Feedbackgesprache und eine vollstandige Evaluation der Lehrveranstal-
tungen haben die Studierenden Einfluss auf die Entwicklung der Programme. Die Evaluation und Dis-
kussionen der Exmatrikulationen sind ebenso hilfreich, denn Ergebnisse und damit Erfahrungen aus die-

sen flieBen in die Gesprache mit den Studierenden und Bewerberinnen und Bewerbern ein.

Der offene Austausch zwischen Programmverantwortlichen, Lehrenden und Studierenden findet mit

Zufriedenheit aller genannten Gruppen reibungslos statt.

Entscheidungsvorschlag

Das Kriterium ist erfallt.

2.5. Geschlechtergerechtigkeit und Nachteilsausgleich (§ 15 MRVO)

Sachstand

Die EVHN verfligt Uber ein Geschlechtergerechtigkeitskonzept und auBerdem tber Mdglichkeiten zur
Forderung der Chancengleichheit von Studierenden in allen Lebenslagen. Dafir ist an der EVHN eine
Ansprechpartnerin, die Gleichstellungsbeauftragte, eingerichtet, die sich um diesbezigliche Belange

kiimmert und den Studierenden zur Seite steht.

»Diversity” bedeutet an der EVHN, Vorstellungen von ,Normalitat” zu hinterfragen, und Routinen und
Ablaufe zu hinterfragen, die ,,Anderssein” als nachteilig bedingen. Vielfaltigkeit soll als Chance fur die
Weiterentwicklung der Hochschule begriffen werden. Diversity als gelebte Praxis im Hochschulalltag
wird so verstanden, dass gemeinsames Studieren fir Menschen mit und ohne Familie, mit unterschied-

lichen Nationalitaten, sowie fir Menschen mit und ohne Beeintrachtigungen fur alle gelingen kann.

Damit ist auch der Anspruch verbunden, Familienorientierung als Haltung zu leben. Im Mai 2017 hat
die EVHN das Guitesiegel Familienorientierung der Diakonie Bayern erworben, um nach innen und au3en
das Verstandnis von gelebter Vielfalt transparent zu machen. Das Diakonische Werk Bayern zeichnet mit
diesem Label seit 2010 das Engagement fUr eine bessere Vereinbarkeit von Familie und Beruf aus. Mit
dem Guitesiegel unterstreicht die Hochschule ihr evangelisches Profil sowohl in der Personalpolitik als

auch bei den Studierenden.
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Als hauptverantwortliche Ansprechperson gab es bis vor kurzem eine Gleichstellungsbeauftragte sowie
die Beauftragte fir Menschen mit Beeintrachtigung an der EVHN. Nach deren Ausscheiden ist die Posi-

tion aktuell zur Bewerbung im Kollegium ausgeschrieben.

An der EVHN gibt es konkrete Angebote im Zusammenhang mit Gendergerechtigkeit und Diversity.
Dazu zahlen Beratungen seitens des Studiengangsbiiros, der Studiengangsleitung und des Prafungsam-
tes in allen Fragen und Belangen des Nachteilsausgleiches und die Beratung im Zuge der Absicht Teilzeit-
Praktika oder Urlaubssemester zu absolvieren. Kinder von Studierenden bekommen kostenfreies Essen,
was von Seiten des Studentenwerkes Erlangen-Nurnberg unterstitzt wird. Im Zuge von Trainingsmal3-
nahmen werden an der EVHN interkulturelle Lebensweise naher gebracht. An der EVHN gibt es so ge-
nannte , Pflegelotsen”, die als Ansprechpartnerinnen und -partner dienen fur Studierende mit pflege-
bedlrftigen Angehdrigen. AuBerdem bietet der Career-Service eine Plattform zur Beratung im Zuge

beruflicher Weiterentwicklung, die durch Workshops und Veranstaltungen prominent vertreten ist.

Bewertung: Starken und Entwicklungsbedarf

Die EVHN verfigt Uber eine Vielzahl an konkreten MalBBnahmen, um die Geschlechtergerechtigkeit und
den Nachteilsausgleich zu adressieren und mogliche Nachteile auszugleichen. Diese sind nach Ansicht
des Gremiums vollig ausreichend und werden sehr gut umgesetzt. Weiterhin gibt es Angebote und

Unterstitzung im Rahmen von Familienfreundlichkeit der EVHN.

Den Studierenden stehen die Lernmaterialien sowie Informationen und Video-Aufzeichnungen Uber die
Plattform ,,Moodle” orts- und zeitunabhangig zur Verfigung, was auch dabei helfen kann, wenn Stu-
dierenden aus familiaren oder personlichen Griinden nicht an einer Lehrveranstaltung teilnehmen kén-

nen.

Die EVHN hat weiterhin MaBnahmen getroffen, um den notwendigen Nachteilsausgleich der Corona-
Pandemie zu gewahrleisten und ihre Lehre auf die virtuelle Form umgestellt. Vorteile aus dieser Zeit
sollen eruiert und fir die Zukunft genutzt werden, wobei von Seiten der Programmverantwortlichen
unterstrichen wurde, dass die Prasenzform der Lehre unabdingbar sei und die EVHN sich als Prasenz-

hochschule auch in Zukunft verstehen will.

Von Seiten der Gleichstellungsbeauftragten und der EVHN wird groBer Wert daraufgelegt, dass die Ge-
schlechtergerechtigkeit und der Nachteilsausgleich zentrale Themen in allen Bereichen sind und dem-
entsprechend professionell angegangen werden. Das Gremium bewertet die Konzepte und schon ge-
troffenen MaBnahmen als sehr gut.

Entscheidungsvorschlag

Das Kriterium ist erfllt.
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3. Begutachtungsverfahren

3.1. Allgemeine Hinweise

GemaB § 35 Abs. 2 handelt es sich bei dem hier zur Akkreditierung vorgelegte Programm um eines, das
eine Verbindung mit einer berufszulassungsrechtlichen Eignung zum Gegenstand hat. Aus diesem
Grund wurde eine Vertreterin des Landeskirchenamts der Evangelisch-Lutherischen Kirche in Bayern als
zusatzliche Expertin eingeladen und kam dieser Einladung nach.

Wegen der Pandemielage wurden die Gesprache der ,vor Ort Begehung” unter Zustimmung des Gre-

miums und der EVHN in einem Online-Format durchgefihrt.

3.2. Rechtliche Grundlagen
e Akkreditierungsstaatsvertrag

e Musterrechtsverordnung (MRVO)/Landesrechtsverordnung

3.3. Gremium

Hochschullehrer

e Herr Professor Dr. Ralf Hoburg; Hochschule Hannover, University of Applied Sciences and

Arts; Professur Soziale Arbeit

e Herr Professor Dr. Frank Thomas Brinkmann; Justus-Liebig-Universitat GieBBen; Professur

Praktische Theologie/Religionspadagogik

Vertreter der Berufspraxis

e Herr Dr. Christian Oelschlagel; Diakonie Deutschland; Personlicher Referent des Prasidenten

Vertreterin der Studierenden

e Frau Cleo Matthies; IU International University Bad Honnef; Soziale Arbeit (B.A.)

Vertreterin der Kirche

e Frau Katrin Hussmann; Kirchenratin; Pfarrerin; Leiterin Referat Personalangelegenheiten der
Religionspadagogen/innen, Katecheten/innen und Schuleinsatz der Pfarrer/innen; Kostenersatz

fir den Einsatz im Religionsunterricht in der Abt. D , Gesellschaftsbezogene Dienste”
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4. Datenblatt

4.1.

4.1.1.

Daten zu den Studiengdngen

Diakonik (B.A.)

Erfassung ,, Abschlussquote”? und ,,Studierende nach Geschlecht”

Angaben fir den Zeitraum der vergangenen Akkreditierung® in Zahlen (Spalten 4, 7, 10, 13 und 14 in Prozent-Angaben)

Ab-
. . . Absolvent*Innen Absolvent*Innen schluss-
—— Studienanfanger*Innen JAbsolvent*Innen in RSZ in RSZ + 1 Semester in RSZ + 2 Semester quote
Jbezogene JL%I
Kohorten davon Frauen davon Frauen davon Frauen davon Frauen
finsgesamt labso_ % insgesamt |3bso- o insgesamt |abso- o insgesamt |abso- o
ut lut lut lut

(1) (2) 3) 4) (5) (6) (7) (8) (9) (10) (11) (12) |(13)

SS 20217

WS 2020/2021]33 15 45,45

SS 2020

WS 2019/2020 45 28 62,2 63
SS 2019

WS 2018/201911 5 45,5 73
SS 2018

WS 2017/2018]10 6 50 60
SS 2017

WS 2016/2017 15 12 80 100
SS 2016

WS 2015/2016 27 16 59,3 35
SS 2015 7 1 14,3 100
WS 2014/201514 7 50 69
J\nsgesamt 162 920 55,6 j81

D Geben Sie absteigend die Semester der gultigen Akkreditierung ein, die in Spalte 1 eingegebenen Semesterangaben sind beispielhaft.

2 Definition der kohortenbezogenen Erfolgsquote: Absolvent*Innen, die ihr Studium in RSZ plus bis zu zwei Semester absolviert haben.
Berechnung: , Absolventen mit Studienbeginn im Semester X” geteilt durch ,Studienanfanger mit Studienbeginn im Semester X, d.h. fur

jedes Semester; hier beispielhaft ausgehend von den Absolvent*Innen in RSZ + 2 Semester im WS 2014/2015.

3 Das gilt auch fur bereits laufende oder noch nicht akkreditierte Studiengange.

4 Abschlussquote wird gebildet aus: ,, Absolventen mit Studienbeginn im Semester X" geteilt durch , Studienanfanger mit Studienbeginn im

Semester X"

1
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Erfassung ,Notenverteilung”

Notenspiegel der Abschlussnoten des Studiengangs
Angaben fur den Zeitraum der vergangenen Akkreditierung? in Zahlen fur das jeweilige Semester

Sehr gut

Gut

Befriedigend

Ausreichend

Mangelhaft/Ungeniigend

<15

>1,5<25

>2,5<3,5

>3,5<4

>4

)

@)

®3) )

©)

(6)

SS 20217

WS 2020/2021

SS 2020

WS 2019/2020

SS 2019

WS 2018/2019

S$S2018

WS 2017/2018

SS 2017

WS 2016/2017

SS 2016

WS 2015/2016

SS 2015

WS 2014/2015

Insgesamt

12 (7,8 %)

96 (62,7 %)

44 (28,8 %)

1(0,7 %)

D Geben Sie absteigend die Semester der gultigen Akkreditierung ein, die in Spalte 1 eingegebenen Semesterangaben sind beispielhaft.
2 Das gilt auch fur bereits laufende oder noch nicht akkreditierte Studiengange.

Erfassung ,Durchschnittliche Studiendauer”

Angaben fur den Zeitraum der vergangenen Akkreditierung? in Zahlen fir das jeweilige Semester

Studiendauer
schneller als RSZ

Studiendauer in RSZ

Studiendauer in RSZ
+ 1 Semester

> Studiendauer in RSZ
+ 2 Semester

Gesamt (= 100%)

m

@)

®3)

@)

®)

®)

SS 20217

WS 202072021

SS 2020

WS 2019/2020

SS 2019

WS 2018/2019

SS 2018

WS 2017/2018

SS 2017

WS 2016/2017

SS 2016

WS 2015/2016

SS 2015

WS 2014/2015

Insgesamt

58

D Geben Sie absteigend die Semester der gultigen Akkreditierung ein, die in Spalte 1 eingegebenen Semesterangaben sind beispielhaft.
2 Das gilt auch fur bereits laufende oder noch nicht akkreditierte Studiengéange.
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4.1.2. Religionspadagogik und Kirchliche Bildungsarbeit” (B.Ed.)

Erfassung ,Abschlussquote”? und ,,Studierende nach Geschlecht”

Angaben fur den Zeitraum der vergangenen Akkreditierung® in Zahlen (Spalten 4, 7, 10, 13 und 14 in Prozent-Angaben)

Ab-
. . . Absolvent*Innen Absolvent*Innen schluss-
S Studienanfanger*Innen JAbsolvent*Innen in RSZ in RSZ + 1 Semester in RSZ + 2 Semester quote
Jbezogene Jl%]
Kohorten davon Frauen davon Frauen davon Frauen davon Frauen
finsgesamt labso_ o insgesamt o abso- o insgesamt |abso- ”
ut lut lut

(1) (2) 3) (4) (5) (7) (8) 9) (10) (11) (12) |(13)

SS 20217

WS 2020/2021 419 13 68,42

SS 2020

WS 2019/2020Q417 13 76,47 63

SS 2019

WS 2018/2019425 17 68 73 6
SS 2018

WS 2017/2018 )31 21 67,74 60 35
SS 2017

WS 2016/2017 )39 28 71,8 100 35
SS 2016

WS 2015/201632 22 68,75 85 56
SS 2015 100

WS 2014/2015)24 17 70,83 69 42
J'nsgesamt 187 131 |70,1 81 38

D Geben Sie absteigend die Semester der gultigen Akkreditierung ein, die in Spalte 1 eingegebenen Semesterangaben sind beispielhaft.

2 Definition der kohortenbezogenen Erfolgsquote: Absolvent*Innen, die ihr Studium in RSZ plus bis zu zwei Semester absolviert haben.
Berechnung: ,Absolventen mit Studienbeginn im Semester X" geteilt durch ,Studienanfanger mit Studienbeginn im Semester X, d.h. fur

jedes Semester; hier beispielhaft ausgehend von den Absolvent*Innen in RSZ + 2 Semester im WS 2014/2015.
3 Das gilt auch fur bereits laufende oder noch nicht akkreditierte Studiengange.

4 Abschlussquote wird gebildet aus: ,, Absolventen mit Studienbeginn im Semester X” geteilt durch , Studienanfanger mit Studienbeginn im

Semester X"

1
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Erfassung ,Notenverteilung”

Notenspiegel der Abschlussnoten des Studiengangs
Angaben fur den Zeitraum der vergangenen Akkreditierung? in Zahlen fur das jeweilige Semester

Sehr gut

Gut

Befriedigend

Ausreichend

Mangelhaft/Ungeniigend

<15

>1,5<25

>2,5<3,5

>3,5<4

>4

)

@)

®3) )

©)

(6)

SS 20217

WS 2020/2021

SS 2020

WS 2019/2020

SS 2019

WS 2018/2019

S$S2018

WS 2017/2018

SS 2017

WS 2016/2017

SS 2016

WS 2015/2016

SS 2015

WS 2014/2015

Insgesamt

9 (10 %)

46 (52 %)

34 (38%)

D Geben Sie absteigend die Semester der gultigen Akkreditierung ein, die in Spalte 1 eingegebenen Semesterangaben sind beispielhaft.

2 Das gilt auch fur bereits laufende oder noch nicht akkreditierte Studiengange.

Erfassung ,,Durchschnittliche Studiendauer”

Angaben fur den Zeitraum der vergangenen Akkreditierung? in Zahlen fir das jeweilige Semester

Studiendauer
schneller als RSZ

Studiendauer in RSZ

Studiendauer in RSZ
+ 1 Semester

> Studiendauer in RSZ
+ 2 Semester

Gesamt (= 100%)

m

@)

®3)

@)

®)

®)

SS 20217

WS 202072021

SS 2020

WS 2019/2020

SS 2019

WS 2018/2019

SS 2018

WS 2017/2018

SS 2017

WS 2016/2017

SS 2016

WS 2015/2016

SS 2015

WS 2014/2015

Insgesamt

8.4

1 Geben Sie absteigend die Semester der gultigen Akkreditierung ein, die in Spalte 1 eingegebenen Semesterangaben sind beispielhaft.

2 Das gilt auch fur bereits laufende oder noch nicht akkreditierte Studiengéange.
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4.2. Daten zur Akkreditierung

Vertragsschluss Hochschule — Agentur:

11.11.2021

Eingang der Selbstdokumentation:

01.03.2022

Zeitpunkt der Begehung:

04.04.2022 und 05.04.2022

Personengruppen, mit denen Gesprache geflhrt wor-
den sind:

Gremium; Vertreterin des Landeskirchenamts der
Evangelisch-Lutherischen Kirche in Bayern; Vertrete-
rinnen und Vertreter der Evangelischen Hochschule
Nurnberg;

An radumlicher und sachlicher Ausstattung wurde be-
sichtigt (optional, sofern fachlich angezeigt):

Bedingt durch die Pandemielage konnten die Raum-
lichkeiten nicht vor Ort betrachtet werden; es
wurde aber eine Prasentation des neuen Standortes
veranschaulicht und die aktuelle Nutzung der
Raumlichkeiten dargelegt;

Seite 48 | 57



Akkreditierungsbericht: Biindelakkreditierung der Studiengange ,, Diakonik” (B.A.) und ,,Religionspadagogik und Kirchliche Bil-

dungsarbeit” (B.Ed.)

5. Glossar

Akkreditierungsbericht

Der Akkreditierungsbericht besteht aus dem von der Agentur erstellten Prufbericht
(zur Erfullung der formalen Kriterien) und dem von dem Gremium erstellten Gut-
achten (zur Erfillung der fachlich-inhaltlichen Kriterien).

Akkreditierungsverfahren

Das gesamte Verfahren von der Antragstellung der Hochschule bei der Agentur
bis zur Entscheidung durch den Akkreditierungsrat (Begutachtungsverfahren +
Antragsverfahren)

Antragsverfahren

Verfahren von der Antragstellung der Hochschule beim Akkreditierungsrat bis zur
Beschlussfassung durch den Akkreditierungsrat

Begutachtungsverfahren

Verfahren von der Antragstellung der Hochschule bei einer Agentur bis zur Erstel-
lung des fertigen Akkreditierungsberichts

Gutachten

Das Gutachten wird vom Gremium erstellt und bewertet die Erfiillung der fachlich-
inhaltlichen Kriterien

Internes  Akkreditierungs-
verfahren

Hochschulinternes Verfahren, in dem die Erflllung der formalen und fachlich-in-
haltlichen Kriterien auf Studiengangsebene durch eine systemakkreditierte Hoch-
schule Uberprift wird.

MRVO Musterrechtsverordnung

Prifbericht Der Prifbericht wird von der Agentur erstellt und bewertet die Erfiillung der for-
malen Kriterien

Reakkreditierung Erneute Akkreditierung, die auf eine vorangegangene Erst- oder Reakkreditierung
folgt.

StAkkrStV Studienakkreditierungsstaatsvertrag
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Anhang

5.1.1.1.1.1.1. § 3 Studienstruktur und Studiendauer

(1) "Im System gestufter Studiengénge ist der Bachelorabschluss der erste berufsqualifizierende Regelabschluss
eines Hochschulstudiums; der Masterabschluss stellt einen weiteren berufsqualifizierenden Hochschulabschluss
dar. 2Grundsténdige Studiengange, die unmittelbar zu einem Masterabschluss fuhren, sind mit Ausnahme der in
Absatz 3 genannten Studieng@nge ausgeschlossen.

(2) 'Die Regelstudienzeiten fur ein Vollzeitstudium betragen sechs, sieben oder acht Semester bei den Bachelor-
studiengangen und vier, drei oder zwei Semester bei den Masterstudiengangen. 2Im Bachelorstudium betragt die
Regelstudienzeit im Vollzeitstudium mindestens drei Jahre. 3Bei konsekutiven Studiengangen betragt die Gesamt-
regelstudienzeit im Vollzeitstudium funf Jahre (zehn Semester). “Wenn das Landesrecht dies vorsieht, sind kirzere
und langere Regelstudienzeiten bei entsprechender studienorganisatorischer Gestaltung ausnahmsweise méglich,
um den Studierenden eine individuelle Lernbiografie, insbesondere durch Teilzeit-, Fern-, berufsbegleitendes oder
duales Studium sowie berufspraktische Semester, zu ermaglichen. *Abweichend von Satz 3 kdnnen in den kiinst-
lerischen Kernfachern an Kunst- und Musikhochschulen nach naherer Bestimmung des Landesrechts konsekutive
Bachelor- und Masterstudiengdnge auch mit einer Gesamtregelstudienzeit von sechs Jahren eingerichtet werden.

(3) Theologische Studiengange, die fir das Pfarramt, das Priesteramt und den Beruf der Pastoralreferentin oder
des Pastoralreferenten qualifizieren (, Theologisches Vollstudium”), missen nicht gestuft sein und k&nnen eine
Regelstudienzeit von zehn Semestern aufweisen.

Zuriick zum PrUfbericht

5.1.1.1.1.1.2. § 4 Studiengangsprofile

(1) "Masterstudiengange kénnen in ,,anwendungsorientierte” und ,forschungsorientierte” unterschieden werden.
“Masterstudiengange an Kunst- und Musikhochschulen kénnen ein besonderes kinstlerisches Profil haben. 3Mas-
terstudiengange, in denen die Bildungsvoraussetzungen fir ein Lehramt vermittelt werden, haben ein besonderes
lehramtsbezogenes Profil. “Das jeweilige Profil ist in der Akkreditierung festzustellen.

(2) 'Bei der Einrichtung eines Masterstudiengangs ist festzulegen, ob er konsekutiv oder weiterbildend ist. 2Wei-
terbildende Masterstudiengange entsprechen in den Vorgaben zur Regelstudienzeit und zur Abschlussarbeit den
konsekutiven Masterstudiengangen und fiihren zu dem gleichen Qualifikationsniveau und zu denselben Berechti-
gungen.

(3) Bachelor- und Masterstudiengange sehen eine Abschlussarbeit vor, mit der die Fahigkeit nachgewiesen wird,
innerhalb einer vorgegebenen Frist ein Problem aus dem jeweiligen Fach selbstandig nach wissenschaftlichen bzw.
kinstlerischen Methoden zu bearbeiten.

Zurick zum Prifbericht

5.1.1.1.1.1.3. § 5 Zugangsvoraussetzungen und Uberginge zwischen Studienangeboten

(1) "Zugangsvoraussetzung fur einen Masterstudiengang ist ein erster berufsqualifizierender Hochschulabschluss.
2Bei weiterbildenden und kinstlerischen Masterstudiengangen kann der berufsqualifizierende Hochschulabschluss
durch eine Eingangsprifung ersetzt werden, sofern Landesrecht dies vorsieht. *Weiterbildende Masterstudien-
gange setzen qualifizierte berufspraktische Erfahrung von in der Regel nicht unter einem Jahr voraus.

(2) 'Als Zugangsvoraussetzung fur kinstlerische Masterstudiengange ist die hierfir erforderliche besondere kinst-
lerische Eignung nachzuweisen. 2Beim Zugang zu weiterbildenden kinstlerischen Masterstudiengangen kénnen
auch berufspraktische Tatigkeiten, die wahrend des Studiums abgeleistet werden, berlcksichtigt werden, sofern
Landesrecht dies ermoglicht. Das Erfordernis berufspraktischer Erfahrung gilt nicht an Kunsthochschulen fir solche
Studien, die einer Vertiefung freiklinstlerischer Fahigkeiten dienen, sofern landesrechtliche Regelungen dies vor-
sehen.

(3) Fur den Zugang zu Masterstudiengéngen kénnen weitere Voraussetzungen entsprechend Landesrecht vorge-
sehen werden.

Zurick zum PrUfbericht
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5.1.1.1.1.1.4. § 6 Abschliisse und Abschlussbezeichnungen

(1) "Nach einem erfolgreich abgeschlossenen Bachelor- oder Masterstudiengang wird jeweils nur ein Grad, der
Bachelor- oder Mastergrad, verliehen, es sei denn, es handelt sich um einen Multiple-Degree-Abschluss. “Dabei
findet keine Differenzierung der Abschlussgrade nach der Dauer der Regelstudienzeit statt.

(2) "FUr Bachelor- und konsekutive Mastergrade sind folgende Bezeichnungen zu verwenden:

1. Bachelor of Arts (B.A.) und Master of Arts (M.A.) in den Fachergruppen Sprach- und Kulturwissenschaften,
Sport, Sportwissenschaft, Sozialwissenschaften, Kunstwissenschaft, Darstellende Kunst und bei entsprechender
inhaltlicher Ausrichtung in der Fachergruppe Wirtschaftswissenschaften sowie in kiinstlerisch angewandten Studi-
engangen,

2. Bachelor of Science (B.Sc.) und Master of Science (M.Sc.) in den Fachergruppen Mathematik, Naturwissenschaf-
ten, Medizin, Agrar-, Forst- und Erndhrungswissenschaften, in den Fachergruppen Ingenieurwissenschaften und
Wirtschaftswissenschaften bei entsprechender inhaltlicher Ausrichtung,

3. Bachelor of Engineering (B.Eng.) und Master of Engineering (M.Eng.) in der Fachergruppe Ingenieurwissenschaf-
ten bei entsprechender inhaltlicher Ausrichtung,

4. Bachelor of Laws (LL.B.) und Master of Laws (LL.M.) in der Fachergruppe Rechtswissenschaften,
5. Bachelor of Fine Arts (B.F.A.) und Master of Fine Arts (M.F.A.) in der Fachergruppe Freie Kunst,
6. Bachelor of Music (B.Mus.) und Master of Music (M.Mus.) in der Fachergruppe Musik,

7. 'Bachelor of Education (B.Ed.) und Master of Education (M.Ed.) fir Studiengénge, in denen die Bildungsvoraus-
setzungen fur ein Lehramt vermittelt werden. 2FUr einen polyvalenten Studiengang kann entsprechend dem in-
haltlichen Schwerpunkt des Studiengangs eine Bezeichnung nach den Nummern 1 bis 7 vorgesehen werden.

2Fachliche Zusatze zu den Abschlussbezeichnungen und gemischtsprachige Abschlussbezeichnungen sind ausge-
schlossen. 3Bachelorgrade mit dem Zusatz ,honours” (,B.A. hon.”) sind ausgeschlossen. “Bei interdisziplindren
und Kombinationsstudiengéngen richtet sich die Abschlussbezeichnung nach demjenigen Fachgebiet, dessen Be-
deutung im Studiengang Uberwiegt. >Fur Weiterbildungsstudiengange durfen auch Mastergrade verwendet wer-
den, die von den vorgenannten Bezeichnungen abweichen. ®Fiir theologische Studiengange, die fur das Pfarramt,
das Priesteramt und den Beruf der Pastoralreferentin oder des Pastoralreferenten qualifizieren (, Theologisches
Vollstudium”), kénnen auch abweichende Bezeichnungen verwendet werden.

(3) In den Abschlussdokumenten darf an geeigneter Stelle verdeutlicht werden, dass das Qualifikationsniveau des
Bachelorabschlusses einem Diplomabschluss an Fachhochulen bzw. das Qualifikationsniveau eines Masterab-
schlusses einem Diplomabschluss an Universitaten oder gleichgestellten Hochschulen entspricht.

(4) Auskunft Uber das dem Abschluss zugrundeliegende Studium im Einzelnen erteilt das Diploma Supplement,
das Bestandteil jedes Abschlusszeugnisses ist.

Zurick zum PrUfbericht

5.1.1.1.1.1.5. § 7 Modularisierung

(1) 'Die Studiengange sind in Studieneinheiten (Module) zu gliedern, die durch die Zusammenfassung von Studi-
eninhalten thematisch und zeitlich abgegrenzt sind. 2Die Inhalte eines Moduls sind so zu bemessen, dass sie in der
Regel innerhalb von maximal zwei aufeinander folgenden Semestern vermittelt werden kénnen; in besonders be-
grindeten Ausnahmeféllen kann sich ein Modul auch Uber mehr als zwei Semester erstrecken. 3FUr das kinstleri-
sche Kernfach im Bachelorstudium sind mindestens zwei Module verpflichtend, die etwa zwei Drittel der Arbeits-
zeit in Anspruch nehmen kdnnen.

(2) 'Die Beschreibung eines Moduls soll mindestens enthalten:
1. Inhalte und Qualifikationsziele des Moduls,

2. Lehr- und Lernformen,

3. Voraussetzungen fir die Teilnahme,

4. Verwendbarkeit des Moduls,

5. Voraussetzungen fur die Vergabe von ECTS-Leistungspunkten entsprechend dem European Credit Transfer Sys-
tem (ECTS-Leistungspunkte),

6. ECTS-Leistungspunkte und Benotung,
7. Haufigkeit des Angebots des Moduls,
8. Arbeitsaufwand und

9. Dauer des Moduls.
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(3) '"Unter den Voraussetzungen fur die Teilnahme sind die Kenntnisse, Fahigkeiten und Fertigkeiten fUr eine er-
folgreiche Teilnahme und Hinweise fir die geeignete Vorbereitung durch die Studierenden zu benennen. 2lm Rah-
men der Verwendbarkeit des Moduls ist darzustellen, welcher Zusammenhang mit anderen Modulen desselben
Studiengangs besteht und inwieweit es zum Einsatz in anderen Studiengédngen geeignet ist. 3Bei den Vorausset-
zungen fUr die Vergabe von ECTS-Leistungspunkten ist anzugeben, wie ein Modul erfolgreich absolviert werden
kann (Prifungsart, -umfang, -dauer).

Zuriick zum PrUfbericht

5.1.1.1.1.1.6. § 8 Leistungspunktesystem

(1) Yedem Modul ist in Abhangigkeit vom Arbeitsaufwand fur die Studierenden eine bestimmte Anzahl von ECTS-
Leistungspunkten zuzuordnen. 2Je Semester sind in der Regel 30 Leistungspunkte zu Grunde zu legen. 3Ein Leis-
tungspunkt entspricht einer Gesamtarbeitsleistung der Studierenden im Prasenz- und Selbststudium von 25 bis
hdchstens 30 Zeitstunden. “Fir ein Modul werden ECTS-Leistungspunkte gewahrt, wenn die in der Priifungsord-
nung vorgesehenen Leistungen nachgewiesen werden. *Die Vergabe von ECTS-Leistungspunkten setzt nicht zwin-
gend eine Prifung, sondern den erfolgreichen Abschluss des jeweiligen Moduls voraus.

(2) 'FUr den Bachelorabschluss sind nicht weniger als 180 ECTS-Leistungspunkte nachzuweisen. 2Fiir den Master-
abschluss werden unter Einbeziehung des vorangehenden Studiums bis zum ersten berufsqualifizierenden Ab-
schluss 300 ECTS-Leistungspunkte bendtigt. 2Davon kann bei entsprechender Qualifikation der Studierenden im
Einzelfall abgewichen werden, auch wenn nach Abschluss eines Masterstudiengangs 300 ECTS-Leistungspunkte
nicht erreicht werden. “Bei konsekutiven Bachelor- und Masterstudiengangen in den kiinstlerischen Kernfachern
an Kunst- und Musikhochschulen mit einer Gesamtregelstudienzeit von sechs Jahren wird das Masterniveau mit
360 ECTS-Leistungspunkten erreicht.

(3) 'Der Bearbeitungsumfang betragt fiir die Bachelorarbeit 6 bis 12 ECTS-Leistungspunkte und fiir die Masterar-
beit 15 bis 30 ECTS-Leistungspunkte. 2In Studiengangen der Freien Kunst kann in begriindeten Ausnahmeféllen
der Bearbeitungsumfang fur die Bachelorarbeit bis zu 20 ECTS-Leistungspunkte und fir die Masterarbeit bis zu 40
ECTS-Leistungspunkte betragen.

(4) 'In begriindeten Ausnahmefallen kénnen fir Studiengange mit besonderen studienorganisatorischen MaBnah-
men bis zu 75 ECTS-Leistungspunkte pro Studienjahr zugrunde gelegt werden. 2Dabei ist die Arbeitsbelastung
eines ECTS-Leistungspunktes mit 30 Stunden bemessen. 3Besondere studienorganisatorische MaBnahmen kénnen
insbesondere Lernumfeld und Betreuung, Studienstruktur, Studienplanung und MaBnahmen zur Sicherung des
Lebensunterhalts betreffen.

(5) 'Bei Lehramtsstudiengangen fur Lehrdmter der Grundschule oder Primarstufe, fur Gbergreifende Lehramter der
Primarstufe und aller oder einzelner Schularten der Sekundarstufe, fir Lehramter fir alle oder einzelne Schularten
der Sekundarstufe | sowie fir Sonderpadagogische Lehramter | kann ein Masterabschluss vergeben werden, wenn
nach mindestens 240 an der Hochschule erworbenen ECTS-Leistungspunkten unter Einbeziehung des Vorberei-
tungsdienstes insgesamt 300 ECTS-Leistungspunkte erreicht sind.

(6) 'An Berufsakademien sind bei einer dreijahrigen Ausbildungsdauer fur den Bachelorabschluss in der Regel 180
ECTS-Leistungspunkte nachzuweisen. 2Der Umfang der theoriebasierten Ausbildungsanteile darf 120 ECTS-Leis-
tungspunkte, der Umfang der praxisbasierten Ausbildungsanteile 30 ECTS-Leistungspunkte nicht unterschreiten.

Zurlck zum Prifbericht

5.1.1.1.1.1.7. Art. 2 Abs. 2 StAkkrStV Anerkennung und Anrechnung*

Formale Kriterien sind [...] MaBnahmen zur Anerkennung von Leistungen bei einem Hochschul- oder Studien-
gangswechsel und von auBerhochschulisch erbrachten Leistungen.

ZurUck zum Prifbericht

5.1.1.1.1.1.8. § 9 Besondere Kriterien fiir Kooperationen mit nichthochschulischen Einrich-

tungen
(1) '"Umfang und Art bestehender Kooperationen mit Unternehmen und sonstigen Einrichtungen sind unter Ein-

bezug nichthochschulischer Lernorte und Studienanteile sowie der Unterrichtssprache(n) vertraglich geregelt und
auf der Internetseite der Hochschule beschrieben. 2Bei der Anwendung von Anrechnungsmodellen im Rahmen
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von studiengangsbezogenen Kooperationen ist die inhaltliche Gleichwertigkeit anzurechnender nichthochschuli-
scher Qualifikationen und deren Aguivalenz gemal3 dem angestrebten Qualifikationsniveau nachvollziehbar dar-
gelegt.

(2) Im Fall von studiengangsbezogenen Kooperationen mit nichthochschulischen Einrichtungen ist der Mehrwert
fir die kUnftigen Studierenden und die gradverleihende Hochschule nachvollziehbar dargelegt.

Zuriick zum PrUfbericht

5.1.1.1.1.1.9. § 10 Sonderregelungen fiir Joint-Degree-Programme

(1) Ein Joint-Degree-Programm ist ein gestufter Studiengang, der von einer inlandischen Hochschule gemeinsam
mit einer oder mehreren Hochschulen auslédndischer Staaten aus dem Europaischen Hochschulraum koordiniert
und angeboten wird, zu einem gemeinsamen Abschluss fiihrt und folgende weitere Merkmale aufweist:

1. Integriertes Curriculum,

2. Studienanteil an einer oder mehreren auslandischen Hochschulen von in der Regel mindestens 25 Prozent,

3. vertraglich geregelte Zusammenarbeit,

4. abgestimmtes Zugangs- und Prifungswesen und

5. eine gemeinsame Qualitatssicherung.

(2) 'Qualifikationen und Studienzeiten werden in Ubereinstimmung mit dem Gesetz zu dem Ubereinkommen vom
11. April 1997 Uber die Anerkennung von Qualifikationen im Hochschulbereich in der europaischen Region vom
16. Mai 2007 (BGBI. 2007 Il S. 712, 713) (Lissabon-Konvention) anerkannt. ?Das ECTS wird entsprechend §§ 7
und 8 Absatz 1 angewendet und die Verteilung der Leistungspunkte ist geregelt. 3Fir den Bachelorabschluss sind
180 bis 240 Leistungspunkte nachzuweisen und fir den Masterabschluss nicht weniger als 60 Leistungspunkte.
“Die wesentlichen Studieninformationen sind veréffentlicht und fir die Studierenden jederzeit zuganglich.

(3) Wird ein Joint Degree-Programm von einer inldndischen Hochschule gemeinsam mit einer oder mehreren Hoch-
schulen auslandischer Staaten koordiniert und angeboten, die nicht dem Europaischen Hochschulraum angehéren
(auBereuropaische Kooperationspartner), so finden auf Antrag der inldndischen Hochschule die Abséatze 1 und 2
entsprechende Anwendung, wenn sich die auBereuropéischen Kooperationspartner in der Kooperationsvereinba-
rung mit der inldndischen Hochschule zu einer Akkreditierung unter Anwendung der in den Absdtzen 1 und 2
sowie in den §8 16 Absatz 1 und 33 Absatz 1 geregelten Kriterien und Verfahrensregeln verpflichtet.

Zurick zum Prifbericht

5.1.1.1.1.1.10. § 11 Qualifikationsziele und Abschlussniveau

(1) 'Die Qualifikationsziele und die angestrebten Lernergebnisse sind klar formuliert und tragen den in Artikel 2
Absatz 3 Nummer 1 Studienakkreditierungsstaatsvertrag genannten Zielen von Hochschulbildung wissenschaftli-
che oder kinstlerische Befahigung sowie Befahigung zu einer qualifizierten Erwerbstatigkeit und Personlichkeits-
entwicklung nachvollziehbar Rechnung. ?Die Dimension Personlichkeitsbildung umfasst auch die kiinftige zivilge-
sellschaftliche, politische und kulturelle Rolle der Absolventinnen und Absolventen. Die Studierenden sollen nach
ihrem Abschluss in der Lage sein, gesellschaftliche Prozesse kritisch, reflektiert sowie mit Verantwortungsbewusst-
sein und in demokratischem Gemeinsinn maBgeblich mitzugestalten.

(2) Die fachlichen und wissenschaftlichen/kunstlerischen Anforderungen umfassen die Aspekte Wissen und Ver-
stehen (Wissensverbreiterung, Wissensvertiefung und Wissensverstandnis), Einsatz, Anwendung und Erzeugung
von Wissen/Kunst (Nutzung und Transfer, wissenschaftliche Innovation), Kommunikation und Kooperation sowie
wissenschaftliches/ktnstlerisches Selbstverstandnis / Professionalitat und sind stimmig im Hinblick auf das vermit-
telte Abschlussniveau.

(3) 'Bachelorstudiengange dienen der Vermittlung wissenschaftlicher Grundlagen, Methodenkompetenz und be-
rufsfeldbezogener Qualifikationen und stellen eine breite wissenschaftliche Qualifizierung sicher. ?Konsekutive
Masterstudiengange sind als vertiefende, verbreiternde, fachtbergreifende oder fachlich andere Studiengénge
ausgestaltet. >Weiterbildende Masterstudiengange setzen qualifizierte berufspraktische Erfahrung von in der Regel
nicht unter einem Jahr voraus. “Das Studiengangskonzept weiterbildender Masterstudiengénge berlcksichtigt die
beruflichen Erfahrungen und kntpft zur Erreichung der Qualifikationsziele an diese an. °Bei der Konzeption legt
die Hochschule den Zusammenhang von beruflicher Qualifikation und Studienangebot sowie die Gleichwertigkeit
der Anforderungen zu konsekutiven Masterstudiengangen dar. ®Klnstlerische Studiengange fordern die Fahigkeit
zur kunstlerischen Gestaltung und entwickeln diese fort.

Zuriick zum Gutachten
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5.1.1.1.1.1.11. 8§ 12 Schliissiges Studiengangskonzept und adaquate Umsetzung
5.1.1.1.1.1.12.§ 12 Abs. 1 Satze 1 bis 3 und Satz 5

(1) "Das Curriculum ist unter Berlcksichtigung der festgelegten Eingangsqualifikation und im Hinblick auf die Er-
reichbarkeit der Qualifikationsziele adaquat aufgebaut. ?Die Qualifikationsziele, die Studiengangsbezeichnung,
Abschlussgrad und -bezeichnung und das Modulkonzept sind stimmig aufeinander bezogen. 3Das Studiengangs-
konzept umfasst vielfaltige, an die jeweilige Fachkultur und das Studienformat angepasste Lehr- und Lernformen
sowie gegebenenfalls Praxisanteile. °Es bezieht die Studierenden aktiv in die Gestaltung von Lehr- und Lernprozes-
sen ein (studierendenzentriertes Lehren und Lernen) und erdffnet Freirdume fir ein selbstgestaltetes Studium.

Zuriick zum Gutachten

5.1.1.1.1.1.13.8 12 Abs. 1 Satz 4

“Es [das Studiengangskonzept] schafft geeignete Rahmenbedingungen zur Férderung der studentischen Mobilitat,
die den Studierenden einen Aufenthalt an anderen Hochschulen ohne Zeitverlust erméglichen.

Zuriick zum Gutachten

5.1.1.1.1.1.14.8 12 Abs. 2

(2) "Das Curriculum wird durch ausreichendes fachlich und methodisch-didaktisch qualifiziertes Lehrpersonal um-
gesetzt. 2Die Verbindung von Forschung und Lehre wird entsprechend dem Profil der Hochschulart insbesondere
durch hauptberuflich tatige Professorinnen und Professoren sowohl in grundstandigen als auch weiterfiihrenden
Studiengangen gewahrleistet. 3Die Hochschule ergreift geeignete MaBnahmen der Personalauswahl und -qualifi-
zierung.

Zurlck zum Gutachten

5.1.1.1.1.1.15.§ 12 Abs. 3

(3) Der Studiengang verflgt dartber hinaus Uber eine angemessene Ressourcenausstattung (insbesondere nicht-
wissenschaftliches Personal, Raum- und Sachausstattung, einschlieBlich IT-Infrastruktur, Lehr- und Lernmittel).

Zurlck zum Gutachten

5.1.1.1.1.1.16.8 12 Abs. 4

(4) "Prufungen und Prifungsarten erméglichen eine aussagekraftige Uberprifung der erreichten Lernergebnisse.
%Sie sind modulbezogen und kompetenzorientiert.

Zuriick zum Gutachten

5.1.1.1.1.1.17.8 12 Abs. 5

(5) 'Die Studierbarkeit in der Regelstudienzeit ist gewahrleistet. 2Dies umfasst insbesondere
1. einen planbaren und verldsslichen Studienbetrieb,
2. die weitgehende Uberschneidungsfreiheit von Lehrveranstaltungen und Priifungen,

3. einen plausiblen und der Prufungsbelastung angemessenen durchschnittlichen Arbeitsaufwand, wobei die Lern-
ergebnisse eines Moduls so zu bemessen sind, dass sie in der Regel innerhalb eines Semesters oder eines Jahres
erreicht werden kénnen, was in regelmaBigen Erhebungen validiert wird, und

4. eine adaquate und belastungsangemessene Prifungsdichte und -organisation, wobei in der Regel fur ein Modul
nur eine Prifung vorgesehen wird und Module mindestens einen Umfang von funf ECTS-Leistungspunkten auf-
weisen sollen.

Zurick zum Gutachten
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5.1.1.1.1.1.18.8 12 Abs. 6

(6) Studieng@nge mit besonderem Profilanspruch weisen ein in sich geschlossenes Studiengangskonzept aus, das
die besonderen Charakteristika des Profils angemessen darstellt.

Zuriick zum Gutachten

5.1.1.1.1.1.19. § 13 Fachlich-Inhaltliche Gestaltung der Studiengange
5.1.1.1.1.1.20.§ 13 Abs. 1

(1) 'Die Aktualitdt und Adaquanz der fachlichen und wissenschaftlichen Anforderungen ist gewahrleistet. 2Die
fachlich-inhaltliche Gestaltung und die methodisch-didaktischen Ansatze des Curriculums werden kontinuierlich
Uberprift und an fachliche und didaktische Weiterentwicklungen angepasst. *Dazu erfolgt eine systematische Be-
rlcksichtigung des fachlichen Diskurses auf nationaler und gegebenenfalls internationaler Ebene.

Zuriick zum Gutachten

5.1.1.1.1.1.21.§ 13 Abs. 2 und 3

(2) In Studiengédngen, in denen die Bildungsvoraussetzungen fir ein Lehramt vermittelt werden, sind Grundlage
der Akkreditierung sowohl die Bewertung der Bildungswissenschaften und Fachwissenschaften sowie deren Di-
daktik nach landergemeinsamen und landerspezifischen fachlichen Anforderungen als auch die landergemeinsa-
men und l&nderspezifischen strukturellen Vorgaben fir die Lehreraushildung.

(3) 'Im Rahmen der Akkreditierung von Lehramtsstudiengdngen ist insbesondere zu priifen, ob

1. ein integratives Studium an Universitaten oder gleichgestellten Hochschulen von mindestens zwei Fachwissen-
schaften und von Bildungswissenschaften in der Bachelorphase sowie in der Masterphase (Ausnahmen sind bei
den Fachern Kunst und Musik zulassig),

2. schulpraktische Studien bereits wahrend des Bachelorstudiums und

3 eine Differenzierung des Studiums und der AbschlUsse nach Lehramtern erfolgt sind. 2Ausnahmen beim Lehramt
fur die beruflichen Schulen sind zulassig.

Zurick zum Gutachten

5.1.1.1.1.1.22. § 14 Studienerfolg

'Der Studiengang unterliegt unter Beteiligung von Studierenden und Absolventinnen und Absolventen einem kon-
tinuierlichen Monitoring. ?Auf dieser Grundlage werden MaBnahmen zur Sicherung des Studienerfolgs abgeleitet.
3Diese werden fortlaufend Gberprift und die Ergebnisse fur die Weiterentwicklung des Studiengangs genutzt. “Die
Beteiligten werden Uber die Ergebnisse und die ergriffenen MaBnahmen unter Beachtung datenschutzrechtlicher
Belange informiert.

Zuriick zum Gutachten

5.1.1.1.1.1.23. § 15 Geschlechtergerechtigkeit und Nachteilsausgleich

Die Hochschule verflgt Uber Konzepte zur Geschlechtergerechtigkeit und zur Férderung der Chancengleichheit
von Studierenden in besonderen Lebenslagen, die auf der Ebene des Studiengangs umgesetzt werden.

Zurick zum Gutachten

5.1.1.1.1.1.24. 8§ 16 Sonderregelungen fiir Joint-Degree-Programme

(1) "Fur Joint-Degree-Programme finden die Regelungen in § 11 Abs&tze 1 und 2, sowie § 12 Absatz 1 Satze 1 bis
3, Absatz 2 Satz 1, Absétze 3 und 4 sowie § 14 entsprechend Anwendung. ?Daneben gilt:

1. Die Zugangsanforderungen und Auswahlverfahren sind der Niveaustufe und der Fachdisziplin, in der der Studi-
engang angesiedelt ist, angemessen.

2. Es kann nachgewiesen werden, dass mit dem Studiengang die angestrebten Lernergebnisse erreicht werden.
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3. Soweit einschldgig, sind die Vorgaben der Richtlinie 2005/36/EG vom 07.09.2005 (ABI. L 255 vom 30.9.2005,
S. 22-142) Uber die Anerkennung von Berufsqualifikationen, zuletzt geandert durch die Richtlinie 2013/55/EU vom
17.01.2014 (ABI. L 354 vom 28.12.2013, S. 132-170) berlcksichtigt.

4. Bei der Betreuung, der Gestaltung des Studiengangs und den angewendeten Lehr- und Lernformen werden die
Vielfalt der Studierenden und ihrer BedUrfnisse respektiert und die spezifischen Anforderungen mobiler Studieren-
der berlcksichtigt.

5. Das Qualitdtsmanagementsystem der Hochschule gewahrleistet die Umsetzung der vorstehenden und der in §
17 genannten Mafgaben.

(2) Wird ein Joint Degree-Programm von einer inldndischen Hochschule gemeinsam mit einer oder mehreren Hoch-
schulen auslédndischer Staaten koordiniert und angeboten, die nicht dem Europaischen Hochschulraum angehéren
(auBereuropdische Kooperationspartner), so findet auf Antrag der inlandischen Hochschule Absatz 1 entspre-
chende Anwendung, wenn sich die auBereuropaischen Kooperationspartner in der Kooperationsvereinbarung mit
der inldndischen Hochschule zu einer Akkreditierung unter Anwendung der in Absatz 1, sowie der in den §§ 10
Absatze 1 und 2 und 33 Absatz 1 geregelten Kriterien und Verfahrensregeln verpflichtet.

Zuriick zum Gutachten

5.1.1.1.1.1.25. § 19 Kooperationen mit nichthochschulischen Einrichtungen

'FUhrt eine Hochschule einen Studiengang in Kooperation mit einer nichthochschulischen Einrichtung durch, ist
die Hochschule fur die Einhaltung der MaBgaben gemaB der Teile 2 und 3 verantwortlich. 2Die gradverleihende
Hochschule darf Entscheidungen Uber Inhalt und Organisation des Curriculums, Uber Zulassung, Anerkennung
und Anrechnung, Uber die Aufgabenstellung und Bewertung von Prifungsleistungen, Uber die Verwaltung von
Prifungs- und Studierendendaten, Uber die Verfahren der Qualitatssicherung sowie Uber Kriterien und Verfahren
der Auswahl des Lehrpersonals nicht delegieren.

Zurlck zum Gutachten

5.1.1.1.1.1.26. § 20 Hochschulische Kooperationen

(1) 'FUhrt eine Hochschule eine studiengangsbezogene Kooperation mit einer anderen Hochschule durch, gewahr-
leistet die gradverleihende Hochschule bzw. gewahrleisten die gradverleihenden Hochschulen die Umsetzung und
die Qualitat des Studiengangskonzeptes. 2Art und Umfang der Kooperation sind beschrieben und die der Koope-
ration zu Grunde liegenden Vereinbarungen dokumentiert.

(2) 'Fuhrt eine systemakkreditierte Hochschule eine studiengangsbezogene Kooperation mit einer anderen Hoch-
schule durch, kann die systemakkreditierte Hochschule dem Studiengang das Siegel des Akkreditierungsrates ge-
maB § 22 Absatz 4 Satz 2 verleihen, sofern sie selbst gradverleihend ist und die Umsetzung und die Qualitat des
Studiengangskonzeptes gewahrleistet. 2Abs. 1 Satz 2 gilt entsprechend.

(3) 'Im Fall der Kooperation von Hochschulen auf der Ebene ihrer Qualitadtsmanagementsysteme ist eine Systemak-
kreditierung jeder der beteiligten Hochschulen erforderlich. 2Auf Antrag der kooperierenden Hochschulen ist ein
gemeinsames Verfahren der Systemakkreditierung zulassig.

Zuriick zum Gutachten

5.1.1.1.1.1.27.§ 21 Besondere Kriterien fiir Bachelorausbildungsgange an Berufsakademien

(1) 'Die hauptberuflichen Lehrkrafte an Berufsakademien missen die Einstellungsvoraussetzungen fir Professorin-
nen und Professoren an Fachhochschulen gemaB § 44 Hochschulrahmengesetz in der Fassung der Bekanntma-
chung vom 19. Januar 1999 (BGBI. | S. 18), das zuletzt durch Artikel 6 Absatz 2 des Gesetzes vom 23. Mai 2017
(BGBI. I S. 1228) geandert worden ist, erfullen. 2Soweit Lehrangebote tUberwiegend der Vermittlung praktischer
Fertigkeiten und Kenntnisse dienen, fur die nicht die Einstellungsvoraussetzungen fir Professorinnen oder Profes-
soren an Fachhochschulen erforderlich sind, kénnen diese entsprechend § 56 Hochschulrahmengesetz und ein-
schlagigem Landesrecht hauptberuflich tatigen Lehrkraften fir besondere Aufgaben Ubertragen werden. 3Der An-
teil der Lehre, der von hauptberuflichen Lehrkraften erbracht wird, soll 40 Prozent nicht unterschreiten. “lm Aus-
nahmefall gehdren dazu auch Professorinnen oder Professoren an Fachhochschulen oder Universitaten, die in Ne-
bentatigkeit an einer Berufsakademie lehren, wenn auch durch sie die Kontinuitat im Lehrangebot und die Kon-
sistenz der Gesamtausbildung sowie verpflichtend die Betreuung und Beratung der Studierenden gewahrleistet
sind; das Vorliegen dieser Voraussetzungen ist im Rahmen der Akkreditierung des einzelnen Studiengangs geson-
dert festzustellen.
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(2) 'Absatz 1 Satz 1 gilt entsprechend fir nebenberufliche Lehrkrafte, die theoriebasierte, zu ECTS-Leistungspunk-
ten flhrende Lehrveranstaltungen anbieten oder die als Priferinnen oder Prifer an der Ausgabe und Bewertung
der Bachelorarbeit mitwirken. ?Lehrveranstaltungen nach Satz 1 kénnen ausnahmsweise auch von nebenberufli-
chen Lehrkraften angeboten werden, die Uber einen fachlich einschldgigen Hochschulabschluss oder einen gleich-
wertigen Abschluss sowie Uber eine fachwissenschaftliche und didaktische Beféhigung und Uber eine mehrjahrige
fachlich einschlagige Berufserfahrung entsprechend den Anforderungen an die Lehrveranstaltung verfigen.

(3) Im Rahmen der Akkreditierung ist auch zu Uberprifen:
1. das Zusammenwirken der unterschiedlichen Lernorte (Studienakademie und Betrieb),

2. die Sicherung von Qualitat und Kontinuitat im Lehrangebot und in der Betreuung und Beratung der Studieren-
den vor dem Hintergrund der besonderen Personalstruktur an Berufsakademien und

3. das Bestehen eines nachhaltigen Qualitdtsmanagementsystems, das die unterschiedlichen Lernorte umfasst.
Zurlck zum Gutachten

5.1.1.1.1.1.28. Art. 2 Abs. 3 Nr. 1 Studienakkreditierungsstaatsvertrag

Zu den fachlich-inhaltlichen Kriterien gehéren

1. dem angestrebten Abschlussniveau entsprechende Qualifikationsziele eines Studiengangs unter anderem bezo-
gen auf den Bereich der wissenschaftlichen oder der kinstlerischen Beféhigung sowie die Befahigung zu einer
qualifizierten Erwerbstatigkeit und Persdnlichkeitsentwicklung

Zurlck zu § 11 MRVO
Zurtck zum Gutachten
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